
  

  
  

      

ezngspreis monatlich 3.00 Gulden, wöchentlich 
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Ä0.40 und 2.00 Godmark. Abonnements⸗ und Inſeraten⸗ 
aufträge in Pylen nach dem Danziger Tageskurs. 
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Deutſchuationale Schyuld am Gerfer Fiasho. 
Bemerkenswerte Feſtſtellungen des früheren liberalen Senators Dr. Neumann. 

Ueber das Ergebuis von-Geuf herrſcht im allgemeinen 
bei den Bürgerblockparteien verlegenes Schweigen. Man 
war in den letzten zwei Monaten allzu ſiegesgewiß geweſen, 
und hatte geglanbt, daß man mit dem Ermächtigungsgeſetz 
und der Hilfe der deutſchen Großbanken Danzig genügend 
lanieren würde und daß der Völkerbundsrat dieſe Politik 
des Bürgerblocks in Danzig allen Staaten der Welt als ein 
nachahmungswertes Beiſpiel anpreifen würde. Nachdem das 
unn nicht Keſchehen iſt, ſucht man für die Folgen der eigenen 
Unzulänglichkeit-einen Schuldigen, und die hieſige „Danziger 
Allgemeine Zeilung“ hat natürlich wieder: ſofort den 
wahren Feind Danzigs erkannt. In einer Polemik gegen 
uUns ſchreibt dies Blatt: „Wenn über die Fragen, für die 
Genf Polens Einverſtändnis verlangt wird, bisher keine 
Einigung erzielt wurde, ſo liegt das nicht an Danzigs neuer 
Regierung, ſondern allein an Polens Vernichtuugs⸗ 
willen Danzig gegenüber.“ Es iſt ſicherlich außenpolitiſch 
für Danzig das Klüaſte, wenn das Organ der maßgebendſten 
Regierungspaptei ‚dieſe-Töne Polen gegenüber anſchlägt, 
trotzdem ſedem Kundigen klar iſt, daß man in Völkerbund⸗ 
kreiſen, ſelbſt nnabhängig vom Einfluß Polens, höchſt un⸗ 
gehalten über die in Danzig beliebten Regierungsmethoden 
iſt. Das hat auch geſtern in einer liberalen Verſammlung 
der frühere Sengtor Dr. Neumann beſtätigt, indem er aus⸗ 
führte, daß das Finanzkomitee und der Völkerbundsrat die 
Durchführung ihrer Sanierungsforderungen gerade aus dem 
Grunde herausfordern, weil ſic nur ſo die Aufrechterhal⸗ 
iung der. finanziellen Selbſtändigkeit der Freien Stadt 
Danzig für gewährleiſtet erachten. Dr. Neumann hat damit 
Dekont ate was die Sozialdemokratie bereits mehrfach 
etont hat. K 
Auf die Deutſchuntionalen dürften allerdings ſolche Dar⸗ 

legungen des tatſächlichen Sachverhalts kaum Eindruck 
machen. Bekommt es doch ihr Organ fertig, wieder einmal 
folgende „Feſtſtellung“ zu machen: 

Und nun ſei noch ein anderes feſtgeſtellt. Wer trägt die 
Schuld daran, daß Danzig diefen Weg nach Geuf gehen 
mußte? Die Schuld darau trägt ganz allein die ſozia⸗ 
liſtiſche Mißwirtſchaftt des letzten Jahres. 
Niemand anders. ů 

„„Wer ſich in Unwahrheiten ergeht, muß zum mindeſten ein 
autes Gedächtnis haben. Das ſcheint allerdings bei den 
Deutſchnationalen nicht der Fall zu ſcin, denn in einem Leit⸗ 
arlikel des deutſchnationalen Abg. Philippſen, der am 
24. Auguſt in derſelben „Danziger Allgemeinen Zeitung“ 
ſtand, wird nicht die ſozialiſtiſche Mißwirtſchaft, ſondern der 
Mückgang der Zolleinnahmen als Urſache für unfſere 
Finanzkriſe angegeben. Es heißt da: 

Mit Inkrafttreten des deutſch⸗polniſchen Wirtſchafts⸗ 
krieges gingen die Einnahmen aber ſehr beträchtlich 
zurück und betrugen zuletzt nur 19 Millionen Gulden im 
Vierteljahr. Hierans geht klar hervor, wo die Haupt⸗ 
urſache unſerer Finanzkriſis lieat. Die deutſchnationale 
Fraktion hat dies auch ſtets erkannt und alles getan, um 
Danzig zu ſeinem Recht kommen zu laſſen. 

Auch der frübere Senator Dr. Neumann, deſſen iberale 
Fartei ſowoͤhl dem früheren Senat als auch dem jetzigen 
Senat angehörte, kommt in der ſchon erwähnten Rede auf 
die Finanzichwierigkeiten Danzigs und, ihre Urſachen zurück. 
Er führte aus: 

   

Trotz der Verſuche von auderen Seiten, es auders dar⸗ 
uftellen, kanu es keinem Zweifel unterliegen, daß die 
Schwicrigkeiten in der finanziellen Situation durch Um⸗ 
ſtände von außen her eingetreten ſind. Durch die all⸗ 
nemeine ſchlechte Wirtſchaftslage. die alle Staaten Epropas 
und nicht nur die beſiegten durchſchüttelt (und. täuſchen 
wir uns nicht, noch heute ſtark durchjchüttelt) und ferner 
durch die ſpezielle ungünſtig geſtaltete Wirtſchaftslage 
Vulens, mir dem Sturz der polniſchen Währung. Alſo 
nicht eine Mißwirtſchaft der Regierung in dene Nahren, 
nund das muß mit aller Klarheit immer wieder feſtgeſtellt 
werden, und ſteht für jeden, der klar ſehen will, auch foſt 
— hat die Lage hervorgernfen, ſondern Umſtände höherer 
Gewalt, gegen die die Danziger Regierung machtlos war. 

Während der Beratung über das Sanferungsprogramm 
im Volkstag iſt von ſozialdemokratiſcher Seite aus den 
früheren Danziger Regierungen, anu deuen die Deutſch⸗ 
nationalen ſtets führend beteiligt waren, der Vorwurf ge⸗ 
mucht worden, daß ſie die Reglung der Raparationsſchulden 
und Gründungskoſten verzögert hätten und daß dadurch 
Dunzig fetzt Schwierigkeiten entſtänden. Das belont jetzt 
falct Dr. Neumann. Ueber dieien Punkt ließ er ſich wie 
ſolgt aus: 

     

    

Gleich zu Anjang unſerer Verhandlungen, als von einer 
beſtimmten Seite immer wieder und wieder die Repa⸗ 
rationslaſt in den Bordergrund gerückt wurde, fürchteten 
wir, daß ohne dieſe Reglung eine definitive Erledigung 
nusgeſchloſien war. So kam es anuch. Ich ſtehe auf dem 
Standpinnkt, daß in der Hauptſache dieſer Punkt ſowohl 
im September wie auch heute die Erledigung verbindert 
bat. Die Bereinigung muß erfolgen, und zwar ſchleunigit 
erfolgen, denn früher iſt eine geſunde Entwicklung Dan⸗ 
igs nicht möglich. Ich fürchie, danß ſchon zu lange 
eine Voagel⸗-Strauß⸗ Poplitik in dieſem 
Punkte getrieben worden iſt. 

Trotzdem alſp auch hier wieder ein prominenter Führer 
der Liberalen die Unzulänglichkeit und Verderblichkeit der 
dentjchnationalen Politik ſcharf und ſachkundig brandmarkt. 
nachen dieſelben Liberalen mit den Deutſchnationalen 
seiterhin Danziger Politik. Und zwar deshalb, wei 
trutz aller beſſeren Einſicht das Geldſackintereſfe am höchſten 
ſteht und ie natürlich dafür in den Deutſchnationalen 
beſſere Koalitionsgenoſſen haben als in den Sozialdemo⸗ 
kraten. Aber wozn dann noch ſolche gelegentliche Kritik 
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gegen die Deutſchnationalen? Dadurch kann ſich der 
Liberalismus nun von ſeiner Mitſchuld nicht reinwaſchen. 
Mitgegangen, mitgehangen. 

  

Aenderung des Danziger Preſſerechtes? 
Abgeordnete und Preſſeverantwortlicheit. 

Der Rechtsausſchutz des Volkstages befaßte ſich 
geſtern abend mit drei Anträgen auf Strafverfolgungen gegen 
Abgeordnete. Es handelt ſich hier in jedem Falle um Preffe⸗ 
vergehen, und zwar betrafen dieſe die Abgeordneten Raſchte 

und Dr. Blavier (Deutſch⸗Danziger Volks⸗ 
). Erſterer hat in einer Nummer der von ihm verant⸗ 

wortlich gezeichneten „Danziger Arbeiterzeitung“ gleich zwei 
Vergehen ſich Sues kommen laſſen. In dem einen hat er 
die Maßnahme des Oberförſters von Stutthof kriti⸗ 
ſiert, der ſeine Arbeiter täglich 10.—12 Stunden arbeiten ließ 
und bei Weigerung M TJaben auf die Straße ſetzte und ſogar 
Maßnahmen getroffen haben ſoll, damit den auf dieſe Weiſe 
erwerbslos gewordenen Arbeitern die Erwerbsloſenunter⸗ 
ſtützung vorenthalten wurde. In dem zweiten Falle hat er das 
Verhalten des Schöffen Liebnitz in⸗Emaus kritiſiert und 
dabei von einem „korrumpierten Schöffen“ geſprochen. Bei ů 
Dr. Blavier handelt es ſich um einen Artikel in der „Neuen 
Zeit“, in welchem eine Angelegenheit des Verlegers Fuchs 
beſprochen wurde. Selbiger hat vom Wohnungsamt einige 
Mietshäuſer freibeommen mit der Verpflichtung, an Stelle der 
freigewordenen Wohnungen neue zu ſchaffen. Dr. Blavier 
behauptete nun, daß Füchs ſeiner Verpflichtung nicht nach⸗ 
gekommen ſei. Bei der Beratung dieſer drei Strafanträge 
ſpielten die Vertreterin der Liberalen Partei, Frau Abgeord⸗ 

und der Vertreter der Beamtengruppe, Herr 
Hennke, eine klägliche Figur. Herr Hennke serſangte vezüg⸗ 
lich der Beleidigung des Oberförfters von Sintthof eine Be⸗ 
ſtrafung, da durch Beleidigungen Staatsbeamter 
die Staatsautorität zugrunde ginge. Dieſe Auf⸗ 
geblaſenheit der Beamten wirkt nun ſchon widerlich. Iſt 
doch bekannt, daß manche Beamten ſich in unflätigen Bemer⸗ 
kungen über Volkstagsabgeordnete ergehen. atte Herr 

ennte hier den Beamten verteidigt, ſo glaubte man, daß im 
Fallt Des Herrn. Dr. Blapier“ Hert, Hennke auch für vieſen Be⸗ 
amten Partei nehmen würde. Aber weit gefehlt. Hier ver⸗ 

—— 

  
ſchränken. 

  

langte er die Genehmigung zur Strafverfolgung. Frau Abg. 
Kuntz ſtand ihm bei. Man behauptete, daß Dr. Blavier in 
dem Artikel gegen Herrn Fuchs bewußt beabſichtigte Verleum⸗ 
dung betrieben habe. Während ſie die Immunität eines Ab⸗ 
georbueten bei Beleidigungen nicht gelten laſſen Wollte, ließ ſie 
ſich ſelbſt unter dem Schutze der Immniunität zu Beleidigungen 
herbei. Von ſoszialdemotratiſcher Seite wurden beide Herr⸗ 
ſchaften gefragt, was denn mehr zu verurteilen ſei: die eiwas 
ungehobelte Schreibweiſe eines journaliſtiſch noch nichl ge⸗ 
ſchulten Iſanent il9 Redakteurs oder die mit journaliſti⸗ 
ſcher Geriſſenheit betriebene gehäſſige Schreibweiſe des Fuchs⸗ 
Orgauns gegen politiſch Andersdenkende. 

Die Liberalen verlangten noch in einem Autrage, daß 
Abgeordnete, die unter dem Schutze der Immunität ſtänden. 
poriodiſche Druckſchriften nicht verxanwortlich zeichuen 
dürſten. Damit bekunden ſie, daß Preſſedelikte politiſche 
Vergehen ſind. Die Durchführung eines ſolchen Antrages 
dürfte wobl ſehr ſchwer m fein, deunn man würde 
dadurch die journaliſtiſche Betätigung der Abgeordneten be⸗ 

Selbſt die deutſchnattonalen Koalitionsbrüder 
der Liberalen konnten dieſem liberalen Antrage keinen Ge⸗ 
ſchmack abgewinnen. Nun mußte der liberale Antrag 
zurückgezogen werden und an ſeine Stelle wurde folgender 
Antrag der drei Kvalitionsparteien eingebracht: 

„Der Senat wird erſucht, zu prüfen, ob durch eine Ab⸗ 
änderung, der geſetzlichen Vorſchriften nicht verhindert 
werden kann, daß verantwortliche Redakteure einer 

      

periodiſchen Druckfchrift entweder nicht oder nur mit be⸗ 
londerer Zuſtimmung, oder Genehmigung ſtrafrechtlich ver⸗ 
folgt werden können.“ 
Nun ſoll einer aus dieſem Deutſch ſchlau werden, was 

mit dieſem Antrage gemeint iſt. Auf Befragen konnten die 
bürgerlichen Parteien felber keine Auskunft geben, und ſie 
erklärten unr, daß ein Juriſt dieſen Ankrag verfaßt habe. 
Angeblich iſt mit dem Antrag beabſichtigt, die Frage zu 
klären, in welcher Weiſe die Immunität der Abgeordneten 
bei Preſſe⸗Delikten beſcitiat werden kann. Die bürgerlichen 
Parteien ſind alſo ſelber uuklar, ob ein geſetzliches Verbot, 
daß Abgevrdnete Perioden⸗Druckſchriften zeichnen können, 
erlaſſen werden kann. 

Mit Stimmengleichbeit wurden die Anträge auf Straf⸗ 
verſolgung des Abgcordneten Raſchke wegen Beleidigung 
des Oberförſters non Stutthof und des Dr. Blavier abge⸗ 
lehnt, während dem Antrag auf Strafverfolgung des Abge⸗ 
vrdneten Raſchke wegen Beleidigung des Schöffen Liebnitz 
ſtattgegeben wurde. Bei den erſten beiden Anträgen ſtimmte 
auch das Zeutrum gegen die Genehmigung zur Strafver⸗ 
folgung. Der oben wiedergegebene Antrag wurde mit den 
Stimmen der Vertreter der bürgerlichen Parteten ange⸗ 
nommen. 

  

Briands Empfang in Paris. 
Außenminiſter Briand iſt geſtern abend in Begleitung 

von Paul Boncour um 11 Uhr in Paris eingetroffen. Er 
wurde am Bahnhof von einer Delegation des Kabinetts, 
und zwar dem Kolonialminiſter und dem Handelsminiſte 
begrüßt, die ihn im Namen Poincarés und ſämtli 
Miuiſterkollegen die Glückwünſche der Regierung für die in 
Genf erreichten Reſultate zum Ausdruck brachten. Außer⸗ 
dem fanden ſich zum Empfang Briands am Bahnhof der 
Polizeipräfekt und der deutſche Botſchafter, Hexr von Hveſch, 
ſowie zahlreiche andere politiſche Perſönlichkeiten ein. Als 
Briand den Bahnhof verließ, überreichte ihm ein Eiſen⸗ 
bahner der Paris—Lion—Marſeille⸗Geſellſchaft einen großen 
Blumenſtrauß mit der Inſchrift: „Dem großen Friedens, 
unterhändler. Die dankbaren franzöſiſchen Eiſenbahner. 
Briand zeigte ſich von dieſer onbule gerübrt und dankte 
dem Eiſenbahner in ergreifenden Worten. Beim Berlaſſen 
des Bahnhofs veranſtalteten etwa 250 Royaliſten eine feind⸗ 
ſelige Kundgebung, indem ſtie laute Pfiffe und die Rufe aus⸗ 
itießen: Nieder mit Briand! Die Polizei griff ſofort ein 
und verſtreute die Manifeſtanten, Es wurden etwa 20 Ver⸗ 
haftungen vorgenommen. Zu Zwiſchenfällen iſt es nicht 
gekommen. * 

Das „Echo de Paris“ hebt hervor, daß die Regicrung mit 
betonter Abſicht zwei ihrer Miniſter zum Empfang Briands 

   

    

  

an den Bahnhof geſchickt habe, um noch einmal vor aller 
Oeffentlichkeit kundzulnn, daß zwiſchen Briand und dem 
Miniſterrat nicht die geriugſten Meinungsverſchiedenheiten 
beſtehen oder beſtauden haben. 

* 

Wahlerfolge des Nationalen Blocks in Franhreich. 
In drei völlig verſchiedenen Departements Frankreichs 

haben im Laufe der letzten Wochen Erfatzwahlen zur Kammer 
ftattgefunden: in den Vogeſen, in Nievre und am letzten Sonn⸗ 
tag in Nord. In allen drei Fällen hat der Nationale Block. 
der jedesmal geſchloſſen in den Kampf ging, über die, zer⸗ 
ſblitterten Kräfte der Linken geſiegt und im Departement Nyrd 
gleich drei Mandale crobert. In allen drei Fällen iſt an ver 
Niederlage des Kartells einzig und allein die Zerſplitterung 
der Radikalſozialiſtiſchen Partei ſchuld geweſen, bei der, wie 
am letzten Sonntag in Nord, ein rechter poincariſtiſcher Flügel 
ſich abſpreugte und die Stimmen der Partei zugunſien der Re⸗ 
aktion zerſplitterte. ů 

Die Sozialiſtiſche Partei hat in dieſen Erſatzwahlen im 
großen und ganzen in allen drei Fällen ihre Kräfte behaupte 
Und iedenfalls nicht, wie die Blätter der Rechten h. 
Stimmen an die Kommuniſten verloren. Der kommuniſtiſche 
Zuwachs am letzten Sonntag betrug kaum 1000 Stimmen. 

    

  

Afiatiſche Brandherde. 
Der cuffifeh⸗engliſche Gegenfatz. 

Die Odeſſaer Zuſammenkunſt der türkiſchen und ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Außen kommiſſare, die Angorger Konferenz perſi⸗ 
icher, ajahaniſcher, ſowjetruffiſcher und türkiſcher Staats⸗ 
pertreter, der gleichzeitige Beſuch des chineſiſchen Geſandten 
in Waſhington, Dr. Ti, und eines japaniſchen Admirals in 
Angora, die innere Neugeſtaltung Chinas, zuletzt auch die 
fällige Weſteuropareiſe Tſchitſcherins und ſeine Rede vor 
Berliner bürgerlichen Preſſevertretern, dazu noch das ge⸗ 
ſtiegene Aſiatiſche Intereſſe in London — das alles ſind 
doutliche Zeichen. Rußland und England ſind im gleichen 
Maße beitrebt, die eigene Machtſtellung im Oſten zu be⸗ 
jeſtigen und die des anderen zu ſchwächen. — 
Der ruſſiſch⸗engliſche Wettbewerb um das aſiatiſche Erbe 
ppielt ſchon ſeit der Regierungszeit Peters des Großen. 
Indien war von jeher der Zielpunkt britiſcher und ruſſiſcher 
Expanſion zugleich. Nachdem es aber zum „koſtbarſten Edel⸗ 
itein“ der britiſchen Kronc geworden iſt, dreht ſich nun das 
britiſch⸗ruſſiſche Wetteiſern mehr um die näberen oder 
ferneren Perüpherien der indiſchen Halbimel: vom Mittel⸗ 
neer bis zum Stillen Ozean. Die Veriode 1907 bis 1917 
war nur eine „Atempauſe“ für die beiden Rinalen. Ange⸗ 
ſichts der „deutſchen Gefahr“ einigten ſie ſich, wenn auch uur 
ſür eine kurze Zeit. Seither iſt der alte Kampf mit erneuter 
Krait wieder au en worden. Dabei beſchuldigt der 
eine den andern als den Angreifer. Tſchitſcherin betonte 
iveben in Berlin ausdrücklich, England wöolle durchaus die 
Sowijetunion einkreiſen. Daäaß England der Sorvietunion 
antibritiſche Propaganda und kommuniſtiſche Aktivität in 

           
  

al 

1 

.Gehbiete der Kantonregierung. Borodin, ihr „Berater“ u 
Lahlreithe Juſtrukteure der Kantontruppen liund Moskaus 

Aſien zuſchreibt, iſt bekaunt. Tſchitſcherin hat allerding⸗ 
recht, wenn er ſagt, Euglands Außenvpolitiker behaupteten, 
„es gäbe im Oiten keinen britiſchen Agenten, der nicht übey, 
die englandfeindliche Tätigkeit der Sowjetunion berichtete. 
Aber demgegenüber ſagte Tſchitſcherin ſelbſt, und zwar mit 
vollem Recht, daß „es weder im Oſten noch im Weſten einen 
Somwjetagenten gibt, der nicht über die yſtemakiſche Feind⸗ 
ſeligkeit der britiſchen⸗Diplomatie berichtete.“ Unmittelbar 
vor der Reichskonferenz in London traten engliſche Kolonial⸗ 
machthaber zuſammen, um den Stand der Sicherheit der 
Kolonien zu prüſen und deren Schutz vor der Sowiectgefahr 
zu verſtärken; ſie ſtellten eine „erfolgreiche Bekämpfung der 
Ruſſengefahr feſt. Indem beide verſichern, daß der andere 
ihnen nicht zu ſchaden vermöge, geben beide zu, daß ſie dic 

Li gleichem Maße zum Kampfplatz ihres 
ens, dic Bölrer bes Oſtens aber zum 

    

       
Sbiekt ihrer eigennübigen Außenpolitik machen. 

  
  In China ſpiegeln ſich die ruſſiſ britiſchen Gegenſätze 

am hellſten wider, wenn auch Japan den chineñſchen An⸗ 
aclegenbeiten als die dritte imperialiſtiſche Außenmacht auf⸗ 
tritt: freilich. beſtreitet Tſchitſcherin jede Einmiſchung, Ruß⸗ 
lands in die chineſiſchen Angelegenbeiten. Was Karachan 

Boiſßhafter in Peking zu deſſen „Sowjctiſierung ge⸗ 
lriſtet bat, ſteht feſt. Auch in der Mand e ruſſiſche 
Intervention ꝛꝛubeſtreitbar, noch mehr, a Am0 
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Seiten bin⸗ uud herwendete. 

Leute. Auch der „chriſtliche General“ Feug, der ja erſt vor 
kürzem in Rußland war, iit ein Vertrauensmann Moskaus. 
Die Mongolei, die noch heute rechtlich chineſiſches (Gebiet iſt, 

haben die Sowjetruſſen, in die mallenftent ber zariſtiſchen 
Divlomaten tretend, in einen Vaſallenſtagt Rußlands ver⸗ 
wandelt. Es wird wohl nicht lange dauern, bis das 
wird, enland auch ſormell dem Sowjetſtaate einverleibt 

wird. 
Freilich, in der fremden, beſonders der japaniſchen Ein⸗ 
HMHU liegt die Wurzel allen Uebels in der inneren Ent⸗ 
wicklung des glten au⸗Millionen⸗Volkes, Alle Anzeichen 
ſprechen nun dafür. daß England demnächft eine radikale Wen⸗ 

dung ſeiner Chinapolilit vornehmen oder vielmehr dazu ge⸗ 

zwungen ſein wird. Eine der Hauptaufgaben der; national⸗ 

chineſiſchen Freiheitsbewegung iſt die Aufhebung jeder Inter⸗ 
vention und Sonderſtellung fremder Mächte, unter welchem 
Namen ſie auch geſchäbe: ſie wird auch früher oder ſpäter er⸗ 
reicht werden. Ja „Südching von heute iſt die chineſiſche Re⸗ 
publit von morgen“ (Sſchitſcherins Worte), eine Republit aber, 
deren Selbſtändigteit und Unabhängigleit von allen Mächten 
ausnahmslos reſpektiert werden muß. 

Aſghaniſtan iſt von jeher ſowohl von Rußland als von 

Enaland als ihr Arzsdehnungs⸗ und Ausbeutungsgehiet an⸗ 
ceſehen worden. Der Vertrag von 1907 anerkannte Aighaniſtan 

als ein ausſchließlich britiſches Einflußgebiet. Seither aber hat 
der junge Emir Amaunllaha Khan, nunmehr „Sultan von 
Afghaniſtan“ genannt, den ruſſiſch⸗engliſchen Gegenfatz zur Er⸗ 
laungung der Selbſtändigteit ſeines Landes anszunutzen ver⸗ 
ſtanden. Die Sowſetruſſen ſchloſſen Februar 192t mit ihm 
einen Kreundſchaftsvertraa, am 31. Auauſt 1926 einen Garan⸗ 
tie⸗ und Neutralitätspakt. „Dieſer Vertrag“, ſchrieb damals 
„aweſtiia“, „ijt eine Autwort auf die Intrigen, die den Zweck 
haben, zwiſchen Aſghaniſtan und die Sowjclunion einen Keil 
zu treiben.“ Gegenwärtig weilt in Moskau eine auberordent⸗ 
liche Militärpelegation Kfabaniſtans, die vor kurzem auch An⸗ 
gora beſuchte. Allem Anſchein nach ſteht ein Militärbündnis 
zwiſchen Mostau und Kabul bevor. Man lann in der Tat be⸗ 
haupten, daß hente der Einfluß der Ruſſen in Afahaniſtan viel 
ſtärker iſt als der der Enaländer. Die Ruſſen haben dem afgha⸗ 
niſchen Sultan einige Flugzeuge geſchenkt, ſie bauen dort 
Radioſtationen, Chanſſeen und reorganiſieren die afahaniſche 
Armee. Der ruſſiſche Handel beherrſcht mehr und mehr den 
afghaniſchen Martt. Die Engländer ſind ſelbſtverſtändlich be⸗ 
ltrebt, die Vormachtſtellung in Afghaniſtan wiederzugewinnen. 
Dieſem Ziele ſoll auch der grandiofe Bahnbau von Peſchawar 
in Nordindien über den Keiberpaß nach Afahaniſtan dienen. 

Perſten iſt von jeher ein anderer Schauplatz britiſch⸗ruffi⸗ 
ſchen Ringens geweſen. Der Vertrag von 1117 hatte es geteilt. 
Nordperſien war ruſſiſches, Südperſien britiſches Einflußgebiet. 
Zur Nachkriegszeit entjtanden auch dort neue politiſche Ver⸗ 
häliniſſe. Riſa Schah ſicherte die Unabhängigkeit ſeines Lan⸗ 
des. Rußland wie England haben ſchon 1921 mit Teheran 
Freundſchaftsveriräge abgeſchloſßen. Moskau iſt nun bemüßt, 
wie mit der Türkei und Afchaniſtan, jo auch mit Perſien einen 
Neutxalitäts⸗ und Garantiepakt abzuſchließen: die Moskau⸗ 
und Angorareiſe des perſiſchen Hofminiſters Mirſa Khan Ti⸗ 
murtaſch ſollte das vorbereiten. England iſt auch bemüht, in 
Perſien die eigene Stellung zu ſichern, zumal Riſa Schah ſeinen 
Thron nicht zuletzt der engliſchen Diplomatie verdankt. Immer⸗ 
hin iſt der wirtſchaftliche Einfluß Englands in Perſien viel 
größer als der Küßlands. 

Die Türkel iſt ſchon ſeit 1919 mit Sowjetrußland befreundet. 
Seitdem haben ſic einige Freundſchaftsverträge abgeſchloſſen, 
die der Garanticbakt vom Dezember 1925 gekrönt hat. Die Zu⸗ 
jammenkunft in Odeſſa hatte die Aufgabe, dic Beziehungen 
der beiden Länder noch enger zu geſtalten Moskau gibt ſich 

  

  

alle Mühc, zu perhindern, daß die Türtci in den Völkerbund 
eintreꝛe, ſchon, um die Türtei dem vritiſchen Einfluß fernzu⸗ 
halten. Es iſt eine Frage ſür ſich. ob es ihm auch gelingen wird. 

Der unruhige Bolkun. 
Bulgarien gegen Südflawien. 

Der titalicniſch⸗albaniſche Freundſchaftsvertraga und die 
dadurch berauſbeſchworene ſüdſlawiſche Regicrungskriie 
baben in Bulgarien ein ſtartek Echo gefunden. Die Regie⸗ 
rungspreßfe kann uur ſchwer ihren hellen Jubel und 
Schadenfreude über das Fiasko der iawiſchen Po 
in Albantien verbergon. Die Schwächung des ſüdflawiſchen 
Einfluſſes auf dem Ballan durch das ſiegreiche Vordringen 
des Faſchismus, mit dem die Sofioter Regierungsleute ſchon 
ſeit Mongten, liebängeln, wird offen bearütßzt. Die Swn⸗ 
bedna Retſch“ ſingt gcradezu dem italieniſchen Imperiali 
mus Lobeshumnen und meint, daß das kleine und unrn 
Albanien durch ſeine Anlehnung an Rom ſeme innere Lag 
nur ſtabiliſieren könnte. Der Vertrag ſei ein Moment von 

        

   

  

   

—p22——.———..—— 
  

Meine Tochter und ich kaufen ein. 
* Bon Max Geiſenheyner. 

MWeinc Tochter und ich haben geſtern Seibuachtscinkäufe 
gemacht. Meinc Fran hatte uns zwanzig Mark gegeben nud 
dabei geſeufzi. Der Scuſzer bezog ſich auf uns. Sie kraut 
uẽns beiden nämlich nicht recht, ſeit wir im Sommer als 
Strohwitwer und Strohtochter die Wohnunga ſo eigenartig 
agufgeräumt hatten. Jetzt hatten wir aber vor. für die arme 
Frau etwas ir Schönes zu Weihnachten au kanfen. das fie 
mit allem verföhnen wird, was bereits geſchehen iſ — und 
was noch kommen kann 

Es fina gleich ant an. Auf dem Bege zur Elcktriſchen 
nerloren wir zunächſt cinmal dic zwanaia Mark, fanden ſie 
aber glücklicherweiſe noch hinter den Gittertſäben einer 
Kellerſcheibe wieder. Sie der Schein aus meiner Taiche ge⸗ 
fummen, ſchien uns rätjelhaft, hatte ich dn doch jorgſam. 
iümmti de etn⸗ beniuch 5 in den Mantel geücckt. Ich muß 
f dem Taſchentuch herausgezvgen 2 
alin lieber in die Hyſentaſchc. geivaen haben. Deh kat in 
In der Stadt promenierten wir Arm in Arm vor den 

lachtcralänzenden Läden und juchten nach zanberhaften 
Dingen, die men für zwauzin Martf daben könnte. Zunachſt 
gejlel uns ein weißcs Spisenhöschen, das, wie vom Kyn⸗ 
Zitor hinter dat Schaufenſter gegoſſen, auf riner blinkenden 
Glasſcheibe lag Wir gingen in den Ladcn. Die Anffichts⸗ 
dame erinnerte mich ſofort an eine alfe Sebrcrin, und fie 
wachte auch ein Geſicht, mie es jene alte Lehrerin gaemacht 
bätte. wenn ich ſie nach einem Spitenböschen getragt hättr. 
Der Tadentzich chäumnte üäber von weiter Flnl. Wie jeinen Xenichnes wekten die äarten, weißen Sächelchen 
heran. Sir griſten beide hincin und wühlten barin herum 
wice in einer Schüſtel von Seifcuſchaum. Schließlich Batten das Kichtige gefunben. Ein berrliches Stück. Ich Dielt 

ürlalam gegen die Lampe. um zn ſeben. od auch kein 
Webfesler darin fel. Sa ich neulich mit ein von mir ge⸗ zumiten Sridenitrünmies megen eines ſolchen Defektes Mis⸗ 
fallen erreat hatte. Das Publikum im Laden ſand das ſebr 
amüſfant, wie ich Jo daftand das zweibcinige Spiengedicht in Die Höhe grgen dic großt Bogenlampe hielt und nach allen 
E à Als wir —3 
iragaten and Lie Antporxt erhbielten. lubren wir aus Aleis⸗ 
zeilig zu Tode erichrocken mit ber Hand vor den Mund. 
„Daun geben Sie Müir lieber eine weiß⸗ und rof geßgtreiftt Bare Be. aber eine recht mit einer gchärclicn 

—— As enloE meinem Wit einer coct⸗ 
auholenden Beweaung räumte das alte, netie Fränlein 
den gensen Schuer vom Sabentiſch weg und ließ uns Aehen., 
vhne auch Kur Tagte einen 4 Tocht Blick , Aus zu wenden. 
„Dann nicht i meine er. mir Haften uns nnter 
Ind verließen das Soel. 
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weittragender Bebeutung für die Balkanſtaaten, der noch 
weitere Nachwirkungen im Gefolge baben dürfte. Inwie⸗ 
weit dieſe allerdings die bulgariſchen Intereſſen berühren 
können und werden, vermeidet man aus taktiſchen Gründen 
anzuſchneiden. Mit aller Deutlichkeit läßt ſich aber aus den 
Zeilen der Regierungspreſſe die Anſicht herausleſen, daß 
ulgarten durch die neugeſchaffene Konſtellation nichts ver⸗ 

-Iteren, eher effettiv gewinnen könnte, In erſter Linie ſind 
die in der inneren wie äußeren Politik vielfach den Aus⸗ 
ſchlag gebenden mazeboniſchen Kreiſe liber die diplomatiſche 
Niederlage Belgrads erfreut, die ſich von dem „Friedens⸗ 
werk“ Muſſolinis auf dem Balkan beſonders viel für ihr 
revolntionären Ziele verſprechen. ů 0 

Die bulgariſche Linkspreſſe macht einmütin der füdſlawi⸗ 
jchen Regierung die berechtigten Vorbaltungen, daß ſie ſeit 
Friedensſchluß mit ben gleichen Karten ſpiele, wie vor und 
während des Weltkrieges die öitexreichiſch⸗ungariſche Mon⸗ 
urchie und nun die erſten bitteren Friichte ihrer rcaktionären 

Politit ernte. Eine Entſpannung der Verwicklungen und 
ein dauernder Frieden ſeien erſt dann auf der Halbinſel 
garantiert, wenn ſich alle Staaten, Bulgarien nicht ausge⸗ 
noinmen, zur wirklichen Demokratie bekennen und ihre 
imperialiſtiſchen Expanſionsgelüſte und Revanchegebanken 
für immer begraben würden. Die erbobene Forderung: 
„Der Ballan den Balkanländern!“ dürſe keinen Staat dazu 
verleiten, ſeine ſtillen Hegemoniewünſche in den Vorder⸗ 
grund zu rücken, wie es Südſlawien immer wieder verſucht 
habe. 

  

Sozialiſtiſche Regierung in Siunland. 
In Finnland hat am Montag die Sozialdemokratie zum 

erſtenmal ſeit ihrer Exiſtenz vie Regierungsgeſchäfte übernom 
men. Das neuc Kabinctt, das ſich ausſchließlich aus Sozial⸗ 
demokraten 3.-zummenſetzt, wülch. unter Führung des Abg. 
Tanncr, der bisher die nordiſ⸗ Konſumgenoſſenſchaft leitete. 
Das Außenminiſterium hat der Profeſſor der Univerſität Hel⸗ 
ſingfors Voionmaa übernommen. Auch die übrigen Miniſte⸗ 
rien ſind mit intellektuellen Perſöulichkeiten der Partei beſetzt. 
Als Miniſter ohne Portefeuille gehört der Führer der finniſchen 
Gewertſchaften Paſivnore der Regierung an. 

Die Regierung Tanner iſt ein Minderheitskabinett, das ſich 
auf 6h Sozialdemokraten und vorausſichilich auch auf einen 
Teil der lintsbürgerlichen Politiker ſtützen wird. Im Falle 
ſcher Sturzes iſt die Auflöfung des Parlaments ſo gut wie 
ſicher. 

Staatsminiſter Tanner gab im Reichstaa die Regierungs⸗ 
erklärung ab, in der betont wird, daß Finnland in außen⸗ 
politiſcher Beziehung eine ſelbſtändige, auk freundſchaftliche 
Verhältniſſe mit allen Staaten hbinzielende Friedensvolitit 
führen will. Auf innervolitiſchem Gebiet ſollen neben der 
Reform der Steueraeſetzgebung die Zölle auf Lebensmittel 
und notwendige Bedarfsartikel herabgeſetzt werden. Die 
Anusgaben für das »Heer ſollen beſchrünkt und durch eine 
kürzere Dienſtzeit die Präſenzſtärke vermindert werden. 
Das Alkobolverbot wird aufs ſtrengſte aufrechterhalten. In 
bezug auf dic ſchwediſche Minderheit will die Regierung eine 
gerechte Politik treiben. 

Anhebliche deutſche Waffenſendung nach Irland. 
Der „Mancheſter Guardian“ bebaunptete vor menigen 

Tagen, daß im Jahre iſtel beutiche illegale militäriſche Ver⸗ 
hände ein Schift, beladen mit Baffen und Munition, nach 
Irland verfrachtet hätten zur Unterſtützung des iriſchen 
Aufſtande3 gegen England. Das Blatt erklärt weiter, daß 
auf deutſcher Seite der Leiter ein um Erzberger⸗Mord be⸗ 
teiligter Offizier geweſen ſei, der vom deutſchen Reichswehr⸗ 
miniſterium dafür einen Scheck über 300 000 Marf erhalten 
babe. Vom Reichswehrminiſterium wird demgegenüber er⸗ 
klärt, daß es etwaigen derartigen Waffenſendungen nach 
Irland nicht beteiligt ſei, auch ſei ntemals vom Reichswebr⸗ 
miniſterium irgendeiner Perſon für derartige Sendungen 
ein Betrag übermittelt worden. 

Bauerurenierung in Dänemork. 
„Am Montag iſt nach langwierigen Verbandlungen die 

Bildung der neuen LSiegirrung zuſtandegekommen. Da 
Amt des Staatsminiſters (Miniſterpräßdent) bat Madi' 
Mugdal ühernommen, der bereits von 1920 bis 1924 Mit⸗ 
glied der Regierung Neergaard war. Außenminiſter iſt der 
bisherige däniſche Delegierte beim Völkerbund, Dr. Moll⸗ 

  

  

  

  

teßßen. nene Regierung iit eine Minderbeitsregieruna 
der rechien Bauerpariei, Nie ſich nur mit Hilfe der Konſer⸗ 

  

vativen bebaupten kann. 
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Richter und Nepublik. ů 
Beilegung des Konfliktes im preußtiſchen Nichterverein. 

Senatspräſident Dr. Großmann, der wegen ſeiner republi⸗ 
kaniſchen Betätigung aus dem Richterverein „ 5 Jch Wü 
worden war, hat folgende Erklärung abgegeben: „ will 
nicht behaupten, daß der preußiſche Richterverein der Ver⸗ 
ſaſſung und dem republikaniſchen Staate mit Abneigung gegen⸗ 
überſtehe. Meine Behauptung gilt und geht vielmehr dahin, 
daß ein Leil der Richter in dieſer Hinſicht unbewußt beſangen 
und noch nicht hinreichend in den Sinn der Verfaſſung ein⸗ 
gedrungen iſt.“ 

Auf Grund dieſer Erklärung hat der weitere Vorſtand des 

preußiſchen Richtervereins das Verfahren gecen den Senats⸗ 
präſidenten Dr. Großmann als erledigt angeſehen und ſeine 
Ausſchließung aus dem Verein aufgehoben. 

Auch das von der Kaſſeler Vertreterverſammlung des 
Richtervereins vorläufig bereits auf ein Jahr außer Kraft 
geſehte Verbot der Doppelmitgliedſchaft zwiſchen Richterverein 
und Republikaniſchem Richterverein dürfte, dem demokratiſchen 

Preſſedienſt zufolge, bei der nächſten Gelegenheit endgültig 
aufgehoben werden. 

Aufhebung des Jechenbachurteils? 
Nachdem das Reichsgericht unter Auſhebung des ablehnen⸗ 

den Beſchluſſes der 1. Strafkammer des Landgerichts München 

die Wiedcraufnahme des Verfahrens im Falle Fechenbach für 
zulälſig und begründet ertlärt hat, iſt dem „Vorwärts“ zufolge 
bein 5. Straſſenat des Reichsgerichts ein Antrag des Ober⸗ 
reichsanwalts eingegangen, das Urteil des Reichsgerichts vom 
20. Oltober i922 nebſt der ausgeſprochenen Geſamtſtrafe inſo⸗ 

weit aufzuheben, als der Angeklagte Fechenbach wegen voll⸗ 

endeten Landesverrats zu zehn Jahren Zuchthaus verurteilt 

worden iſt und das Verfahren auf Koſten der bayeriſchen 
Staatskaſſe einzuſtellen. Wie das Blatt weiter erfährt, hat ſich 
der Verteidiger Fechenbachs Rechtsanwalt Dr. eſchbwen 
(München) dem Antrage des Oberreichsanwalts angeſchloſſen 
und zugleich beantraat. die Verurteilung zum Verluſt der 

bürgerlichen Ehrenrechte auf zehn Jahre gleichfalls aufzuheben. 

Es iſt dem Blatt zufolge zu erwarten., daß der 5. Strafſenat 
des Reichsgerichts in allernächſter Zcit ohne Hauptverhandlung 

das Urteil aufheben und das Verfahren einſtellen wird. 

  

Geßlers Stellung erſchüttert. 
Am Montag fand im Reichstaga unter dem Vorſitze des 

Reichskanzlers Dr. Marx eine Beſprechung der Regieérungs⸗ 

parteien ſtatt, die ſich in Gegenwart des Reichswehrminiſters 
mit dem von der ſozialdemotratiſchen Reichstagsfrattion ſchrift⸗ 
lich vorgeleaten Material über gewiſſe Zuſtände in der Reichs⸗ 
wehr beſaßte. In den Kreiſen der Regierungsparteien hält 

man — wie aus dem Reichstag mitgeteilt wird — nach dem 
Ausgang der Beſprechung nunmehr ebenfalls die Stellung des 
Reichswehrminiſters Geßler für erſchüttert. 

Deutſchnationaler Kampf gegen Jeßuer. Die deutſch⸗ 
nativnale Fraktion hat im Preußiſchen Landtag einen An⸗ 
trag eingebracht, der ſich gegen den Intendanten des Staat⸗ 
lichen Schauſpielhauies, Leorold Jeßner, richtet. Dem 

Theaterleiter wird u. a. „die Auswah; ſittlich anſtößiger 

Stücke und ihre ſich an die niedrigſten Inſtinkte wendende 

Inſzenierung“ vorgeworfen; das Staatsminiſterium wird 
erſucht, „ſofort Maßnahmen zu treffen, um dieſer Gefähr⸗ 
dung von Kultur, Kunſt und Sittlichkeit entgegenzuwirken.“ 
Wir wiſffen uns nicht immer in Uebereinſtimmung mit 
Jefner und haben insbeſondere die von ihm geleitete Auf⸗ 
fßührung des „Hamlet“ nicht akzeptieren können. Wenn aber 
die deutſchnakionalen Mannen in Preußen]„moraliſch“ ge⸗ 
ſtärkt durch die Annahme des Schund⸗ und Schmusgeſeses 
im Reich, mit Araumenten wie den oben angeführten gegen 
den verdienſtvollen Ernenerer des Schauſpielhauſes Sturm 
zu lanien verſuchen, ſo werden ſie uns bei der Gegenpartei 
finden. 

Zuſammenkunjt der Nobel⸗Preisträger in Stockholm. 
Dié diesjährige Nobel⸗Feier in Stockholm wird beſonders 
jeſtlich begangen werden, da in dicſem Jahrc zum erſtenmal 
feit dem Beſtehen der Nobel⸗Stiftung ſämtliche, neu⸗ 
newählten Preisträger zum Empfaug ihrer Preiſe in der 
ſchwediſchen Hauptſtadt perſönlich zuſammenkommen 
werden. Zunächſt iſt beabſchtigt, zu Ehren der neuen 
Nobel⸗Preisträger am 10. Dezember im neuen Konzerthaus 
eine Feier zu veranſtalten. Abends ſoll im Grand⸗ 
brtel ein aroßes Nobel⸗Bankett ſtattfinden. Am gleichen 
Taxe ſollen auch in Oslo die beiden Fricdens⸗Nobel⸗Preiſe 
für 1925 und 1926 zur Verteilung gelangen. 

   

  

    
Da war ein berrlicher Metzgerladen mit wunderbaren 

Auslagen. Sie wmärct es 3. B., wenn man für zwanzig 
Mark warme Wurßt kaufte und ſie beiß um den Keihnachts⸗ 
tiſch hernmleate? Gar nicht ſo üMel. Sir einigten uns 
indes darin. zunächſt alles zu prüſen und das Beſte zu be⸗ 
hbalten. Meine Tochter kam auf die aute Idee, alles aufzu⸗ 
ichreiben, was in Betracht kommen fönnte. Ich nahm eine 
neuc Seitc in meinem Kytizbuch, machte eine Nubrik und 
ſchrieb untereinander: „Barchenthoie“, „Wurit“ 

Ach, wir wäxen aur weiteren Beratung ſo gern in eine 
Londitorei gegangen, aber wir durften von den zwanzia 
Mark nichts nebmen. das war Ehreuſachce. Als wir. unſer 
Gewiſſen Prsfend. nor eintm Caßé Randen, beſchloſſen wir, 
nachzujchen, ob nicht ein Bekannter darin fitze, der uns 
rtraa mit folgender Kede begrüßen würde: „Ach, da ſeid Ihr 
la. das iit aber nett., darf ich Euch nicht zu Kaiſce. Luchen, 
Schlasfahne und einer Zigarre einiaben? Aber bitte! Ich 
freue mich la fo, daß ich Euch beide gefeben habe. Ich ſise 
bier aanz allein und langweile mich ſchrecklich“ 

Dir gingen in das Café binein, um dicſen Mann zu 

dae, Dibinels,zeßn. e. Abcemaehr Heire Lechler beian as ID jegBt. macht! eine Tuchter bekam 
eine Taſſe Schslolade. Ich erklärie dem Kellner, ich balte 
grichwollene Mandein und dürſe nichts eßen und trinken. 
Schön warm war es in dem Lofal, und die Muſik ſpielte ſo 
aut.. Halt! Hatte ſich meine Frau nicht immer eine Geige 
'ewünſcht? Hatte ſie nicht neulich noch davon geiprochen, 

daß ſie trotz ihres hohen Alters noch aufangen waüts 15. 
Doch. 

Die Hügen zser iiamer nach , * — ＋ 

Zigartenkttrn., aber, um Heben, wenn ich nicht n Vauſe 
5 eine Tachter faud den GSedanten gar nicht ſo 
übel. Grinfend ichwang ſich daß zierliche Schokgladenbärichen 

Lonerte anter die Sarle: Kimber- 
grige“. Deun nabm der Lellner die füntzia Pßennig Dir 
jugden dem Geidirück trauernd nach. wie es in jeiner Keſten⸗ 

wor mehne Fren wich iein ng uuterßes — 
nicht eine Kindergeige? e x 

din.. Keine 

über ihren arrßen 
ein Siß on mir.   

taſche verſcand. 
Dranßen aber warieie eine Ueberraſchnng auf uns. Eine 

Reibe von kleinen Weihnachtswagelchen mar auge⸗ e Sichmnd glänsten Sese er Künen wenes, Lar-siautts e r Meun eine 
Sede sSber feinen nenen Porzellankitt. viel ktißt 
far die Hamsfran ſei ais das PorseHan felbſt. — Muhen 

Zanie 
zahren. Apfelüncn, Spielseng, S 

uns? beide vertänbnisinnig an. „ Klanse 
Dochter, es iß angcnblicklich gar Kichis farnit“ Ich mußte 
über das Kind lachen. Das doch gerade der Keiz eines 
jelchen Kitis. BDe Man vorher etroas kapnit machen fann. 
Da hatte meine Taer einen prächtigen Eisfak: Kauien 
Wir doch gleich den Kufterteller. den der Rann Sort am   Dagen hbängen bai“ Es war ein PratßKäd. Sein Boden 

meinte meine   
muß einmal eine Jagdſzene dargeſtellt haben. In der Mitte 
war ſie allerdings etwas ſchief zuſammengeklebt. So trug 
der Hund den Schwanz mitten auf dem Rücken, der Hirſch 
batte fünf Beine nund der Hut des Jägers ſchwebte einen 
Zentimeter über ſeinem Kopf, als ob ihm beim Anblick 
ſeines Hundes die Haare zu Berge gegangen wären. Wir 
fragten den Mann, was der Teller koſten würde: wir 
möchten ihn als Weihnachtsgeſchenk für meine Frau kaufen. 
Der Mann ſah mich erſt an, als ob er einen unklugen 
Menſchen vor ſich hätte, und als die Zuſchauer das gleiche 
taten und dann ganz ungerechtjertiaterweiſe lachten, holte 
er mit dem rechten Arm aus, als wollte er mich in kleine 
Stücke ſchlagen und ohne Kitt liegen laſſen. Meine Tochter 
ichrie auf und zog mich in das Gewühl fort. Schade, ich hatte 
den „Kitt⸗Teller“ in Gedanken ſchon unier die „Kindergeige“ 
geſchrieben. Aber nun hatte ich einen derartigen Schreik 
betommen, daß mir die Beine zitterten und ich mich einen 
Angenblick in einem ſtillen Weinlokal ausruhen mußte. Auch 
meine Tochter war ganz blaß geworden. So mußten wir 
nus weinend einen Gäuſebraten beſtellen. Ich ließ ihn erſt 
in ſilbrigem, herbem Moſel ſchwimmen, dann goß ich lieblich 
duftenden Rheinwein hinterber. Die Gans konnte ſich nicht 
beklagnen. Wir wurden immer vergnügter. Schließlich 
rollte ich die übriggebliebenen Kartoffeln am Boden entlana 
bis zum Stairmſtänder. Mit zweien traf ich genau hinein, 
eine vierte blieb an den Stäben eines Regenſchirms hängen. 
Ein Herr an unſerm Tiſch, der anſcheinend auch Weihnachts⸗ 
einkänfe hatte machen wollen und nicht dazu gekommen war., 
meinte, da⸗ chönſte am Gänſebraten ſeien die Knochen, 
weil man die germahlen und eine jabelhafte Suppe darau⸗ 
machen könnte. Wie war ich froh, daß wir nun wenigſtens 
etwas mit nach Hauſe bringen konnten. 

  

   

        

  

Cperetten⸗Uraufführung in Rsſtock. Das. Noſtocker 
Stadttheater, Intendant Ernſt Immiſch, brachte die Uraut⸗ 
führung cirer Operette. Leo Kaſtner hat im Liebesſchmuck 
der Dajah“ einc luſtige, dramatiſch geſchickt gebaute Hand⸗ 
lung erfunden. Dic Muſik ſchrieb ein ſehr junger., bisher 
unbetannter Komvoniſt: Ewald Dohrn. Er hat den muñ⸗ 
kaliſchen Geiſt, die Erfindung und den friſchen, unmittel⸗ 
baren Ahnthmus, den die Operette verlangt. 

Mar Reinhardt iſt, wie gemeldet wird, mit dem Dampier 
„Dentichland“ in Neuyork angekommen. 

Ein neues Werk von Werfel. Noch vor Weihnachten 
mird im Berlag Paul Ziohnan ein neues Werf von Fraus 
Berfel ertcheinen, das den Titel „Der Tod des Kleinbür⸗ 
gers“ jůh: D ů 

Jean Kicherin geſtorben. Der Dichter und Dramatiker 
Jean Richepin, Mitglied der Akademie, iſt Sonntag 
Plötlich au den Folgen einer Influenza im Alter von 
7?/ Jabren in Paris verſchieden. 

    

        

  
—
—
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Die Finunzuöte ſteigen. 
Sorgen um die Balaucierung des ſtädtiſchen Hanshalts. 
„So groß die Enttäuſchungen, die der neue Senat der 

Beffentlichkeit bereitet hat, auch ſind, in einer Beziehung 
ichien er doch nicht ganz erfolglos zu ſein. Wenigſtens, 
wenn man jeinen Worten Glauben ſchenkte. So ließ er noch 
bei feder mehr unvaſſenden als paſſenden Golegenheit ſtols 
verkündeß, daß es ihm geglückt ſei, ein Auwachſen der 
ſchwebenden Schulden zu verhindern. ů 

Doch hinter den Kuliſſen ſieht es weſentlich anders aus, 
Wir wollen ganz ſchweigen von den großen Kalamitäten, 
die im Freiſtgathaushalt durch die weitere Hinausſchiebung 
der Anleihe entſtanden ſind. Ein Vild gewinnt man bereits, 
wenn man diec bisher noch leidlich geordnete Finanzlage der 
Verwaltung der Stadt Dauzig näher betrachtet. Vor Wochen 
hieß es, daß die Haushaltspläne für die Stadtgemeinde noch 
vor Ablan? dieſes Jabres der Stadlbürgerſchaft zugehen 
würden. Doch das waren ſchöne, etwas ſohr leicht aufge⸗ 
ſtellte Behauptungen. Zur Zeit kann jedenfalls die Finanz⸗ 
lage auch der Stadt noch ſo wenig abichließend beurteilt 
werben, daß auch die Finanzverwaltung noch nicht in der 
Lage iſt, zu ſagen, wann die Haushaltspläne im Eutwurf 
fertiggeſtellt ſein werden. Das ſchlimmſte iſt, daß man über⸗ 
haupt, noch nicht weiß, wie man zu einer Balaucierung 
des ſtädtiſchen Haushalts für das neue Jahr kommen ſoll. 

Die finanziellen Anforderungen an die Stadtgemeinde 
haben in letzter Zeit eine erhebliche Steigerung erfahren. 
So bringt die Abäunderung der Erwerbsloſen⸗ 
fürſorge eine erhebliche Belaſtung der ſtädtiſchen Wohl⸗ 
fahrtspflege. Auch die notwendigen Aufwendungen für den 
neu hinzugekommenen Stadtbezirk Oliva haben ſich als er⸗ 
heblich höher herausgeſtellt. Ferner hat die Stadtgemeinde 
Danzig mit größeren Aufwendungen für don kaum noch auf⸗ 
ſchiebbaren Neuban mehlerer Brücken, die ſtark baufällig 
find, zu rechnen. Dieſen iteigenden Ausgaben ſteht anderer⸗ 
ſeits ein erheblicher Einnahme⸗Ausſall gegenüber. So iſt 
der Ertrag der Luxusſteuer in Fortfall gekommen, auch mit 
der Aufhebung der Umſatzſteuer muß gerechnet werden. 
Auch für andere Steuergruppen wird teilweiſe eine Herab⸗ 
ſetzung für notwendig gehalten. So fordern die Kinvunter⸗ 
nehmer ſchon ſeit langem eine Ermäßigung der von ihnen 
als untragbar bezeichneten Luſtbarkeitsſteuer. Aber ſelbſt 
einen Ausfall von 50 ⁰φ Gulden glaubt die Verwaltung 
nicht verantworten zu können. 

Dafür hat der Senat unter Umgehung der ſtädtiſchen 
Körperſchaften auf 300 000 Gulden aus dem Anteil der Stadt 
Danzig an den Ertrügniſſen des Spielklubs verzichtet und ſie 
der Kaſinvgeſellſchaft zur Fertigſtellung ihres Luxushotels 
überlaſſen. 

Aelles in allem alſo eine tröſtloſe Finanzlage auch in der 
Stadt Danzig. Und wenn dies am grünen Holz der Stadt 
ſchon ſo traurig ansſieht, wie mag das erſt im dürren Gehölz 
des Freiſtaates beſchaffen ſein. Wahrlich „herrlichen Zeiten“ 

führteuus der neue Senat enlkgegen. 

Dentſche Front gegen Oſten? 
Gerhard Seeger ſprich tzur deutſchen Verſtändigungs⸗ 

und Wehrpolitik. 

In der Aula der Oberrealſchuic zu St. Petri und Pauli ſprach 
geſtern der Generalſekretür der Deutſchen Friedeusgeſellſchaft, Ger⸗ 
hard Seeger, über das Theina: „Deutſche Front gegen Oſten?“ 
Der Vortrag ſtand unter cinem ungünſtigen Aſpekt. Zunächſt trak 
der Redner beſonderer Umſtäude wegen erſt eine halbe Stunde 
ſpäter als angejetzt in Danzig ein, zum anderen war der Vortrag 
nur recht ſchwach beſucht. Das hinderte den Redner jedoch nicht, 
in der von ihm gewohnten kemperameutvollen und überzeuͤgender 
Weiſe zu ſprechen. ů ů — 

OSbwohl man, ſo begann Gerhard Sceger ſeine Ausführungen, 
in Deutſchland von einem uffiziellen Pazifismus, dem. Hinden⸗ 
burgs und Streſemanns, ſprechen kann, klafft doch in der Reichs⸗ 
regierung ein unüberbrückbarer Gegenſatz zwiſchen der Außenpolitik 
der Verſtändigung und der Wehrpolitik. Das Reichswehrminiſterium 
unterſtützt nämlich das Beſtreben gewiſſer Kreiſe, aus der deutſchen 
Republik ebenſo wie ſeinerzeit aus der Monarchie einen Militär⸗ 
ſtaat zu machen. Von diejer Stelle werde Deutſchlands Eintritt in 
den VBölkerbund als eine Preſtigefrage betrachtet. Deutſchland ſolle 
wieder eine Großmacht im. Sinne jener Kreiſe werden, das heißt: 
mit einer großen Wehrmiacht und Kolonien. Dieſes Beſtreben 
macht ſich in einer nicht zu verkennenden Aufrüſtung in der Reichs⸗ 
wehr bemerkbar. 

Der Reichswehretat ſteigt nämlich jährlich in den Ausgaben 
um 100 Millionen. Er beläuft ſich jekt bereits auf 476 Millionen 
für 100 000 Mann Reichswehr und 42 000 Mann Reichsmarine. 
Das iſt eine Summe. die die Reichswehr als ſolche beim beſten 
Willen nicht verbrauchen kann. Nichts iſt alſo einleuchtender, als 
daß in den Etat hohe Summen enthalten find, die lediglich einer 
Aulfrüſtung gelten, aber verſchleiert in den einzelnen Poſitionen 
ſlecken. Einige Gegenüberſtellungen beweiſen das: Für das Reichs⸗ 
geſundheitsamt werden fährlich 1 300 000 Mark ausgegeben, das 
für das letzte Manöver der Reichsmarine erbaute Zielſchiff erfor⸗ 
derte dagegen 2 300 000 Mark. Preußen gibt jährlich für die ge⸗ 
jamte Tuberkuloſebeckämpfung 400 000 Märk aus, die Reichswehr 
für ihre Manöver 38 Millionen und für ihre Munition 28 Mil⸗ 
lionen. Die Reichswehr, die faſt in ihrer Geſamheit aus Infanterie 
beſteht, verfügt über 40 000 Pferde, ſelbſt jeder Fähnrich der Marine 
hat ein Pferd zur Verfügung, für die Anſchaffung weiterer- Pferde 
ünd in dieſem Jahre noch 12 Millionen eingeſetzt. Für 80 000 
Schränke in den Kaſernen ſind im Etat 11 Millionen eingeſetzt, der 
Dispoſitionsfonds des Reichswehrminiſters Geßler beträgt jährlich 

Million (der des Kultusminiſters 65000 Marh, ſo daß dieſer 
tänlich 3000 Mark ausgeben kann, ohne jemand dafür verantwort⸗ 
lich zu ſein. In der Reichswehr giebt es nur 36 500 Gemeine, aber 
38 000 Gefreite: auf jeden ſechſten. Mann einen Unteroffizier, auf 
0 Mann einen Oberſt und im ganzen 46 Generale. 

Aus dieſen Zahlen ergibt ſich, daß der Kern für ein größeres 
Heer bereits beſteht. Dieſes größere Heer ſind die militäriſchen 
vaterländiſchen Verbände, die die militäriſche Ausbildung der 
Jugend betreiben. Das ſind die ſogenannten Arbeitskommandos, 
die ſchwarze Reichswehr, die mit der Reichswehr in engſter finan⸗ 
sieller Verbindung ſteht, auch heute noch, denn der Fall Lands⸗ 
berg gehört nicht etwa der Vergangenheit an. 

Es iſt nun feſtzuſtellen, daß ſich im Laufe der Jahre in 
militäriſchen und nationaliſtiſchen Kreiſen die Auffaſſung. 
wer der Erbfeind des deutſchen Volkes iſt, gewandelt hatte. 
Während des Krieges war es England, nächher Frankreich, 
jetzt iſt es Polen. Jugen 
im Haß gegen Polen erzogen. Wie weit dieſe Auffaſſung 
reicht, beweiſen Ausführungen des Reichswehrminiſters 
Geßler⸗ der die Exiſtenz der Arbeitskommandos in Küſtrin 
damit begründete, daß man ſich-gegeneinen Ueber⸗ 

faxll von Oſten ſchützen müſſe. Das beweiſt die 
aKröße Gefahr, in der ſich die dentſche Außenpolitik und das 
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geſamte deutſche Volk vefindet. Die deutſche Friedens⸗ 
bewegung betrachte es deshalb als ihre vornehmſte Aufgabe, 
das dentſche Volk anſzuklären und für eine Abrüſtung zu 
werpeu⸗ da ohnehin auch die anderen Mächte jebt abrüſten werden. 

In ſeinem Schlußwort kam Gerhard Secßer noch auf die 
Mioſten Ansea zu ſprechen. Er bezeichnete es als eine der wich⸗ 
tinſten Aufgaben eine deutſch⸗polniſche Verſtändigung vorzu⸗ 
bereiten. Zu dieſem Zweck werde im Januor nächſten Jahres 
in Danuzig eine große Konferenz ſtatifſinden, an der namhafte 
Polititer und Parlamentarier aus Deutſchland und Polen 
teilnehmen werden. Reicher Beifall dankte den Ausführungen 
des Redners. 

Der ſchießwütige Zöllner. 
Zu der Kindertragödie im Olivaer Walde. 

Zu der bereits geſtern berichteten ungeheuerlichen Handlungs⸗ 
weiſe eines Zollbenniten, der es anſcheinend als ſeine Sienſtpflicht 
betrachtete, auf Kinder Jagd zu machen, erfahren wir noch:! Die 
Kraben beſanden ſich im Ludolfiner Wald (nicht in der Nähe 
von Freudental), im ſich einen Weihnachtsbaum zu „beſorgen“ 
und wurden dabei von dem Zollwachtmeiſter, früheren Schupo⸗ 
wachtmeiſter, Laugtan aus Hliva, überraſcht. Sie fluüͤchteken 
und waren boreits nußerhalb des Waldes auf den dort' befindlichen 
abgeholzten Bergen angelangt, als ſie einen Anruf vernahmen, 
dem unnittelbar darauf ein Schuß folgte. Der Schuß traf glücklicher⸗ 
weiſe nur den Schuhabſaß eines Jungen, ohne das Kind jo⸗ 
doch än verletzen. Die Inſaſſen eines Wageus, der zufällig auf 
demſelbon Wege angefahren kam, verſuchten, den zehnjährigen 
Schüler Jutrzonka ſeſtzuhalten. Dabei ſtrauchelle der Junge, 
und als er ſich wieder aufrichten wollte, traf ihn der zweile Schüß 
des Beamten im Rücken, in der Nähe des Schuiterblattes. 

Der Schuß ift aus nächſter Nähe abgegeben worden, 
das ſieht man ſchon an der Durchſchlagskraft des Geſchoſſes, welches 
den Körper des Kindes durchbohrte und die linke Geſichtshälfte 
mit verletzte. 

Nach der Tat trun Langkau den Knaben etwa zwanzig 
Minuton lang durch den Wald nach Förſterei Renneberg. Da 
dort ein Fornſprecher nicht vorhanden war, ging er wieder nach 
Olina zurück, um den Krankenwagen zu beſtellen. 

Warum der lapfere Beamte das Kind nicht nach dem in der 
Nähe gelegenen Gut „Ludolfine“ brachte, das ihm doch aus ſeiner 
fräheren läugeren Polizeitätigkeit in Hliva bekannt ſein mußte, 
iſt nicht uahtehwaih, Anſcheinend fürchtete er, von der dortigen 
Arbeiterbevölkerung eine gehörige Tracht Prügel zu erhasten. Erſt 
in Renneborg wurde der Junge notdürftig verbünden; es iſt ein 
Wunder, daß er nicht auf dem langen⸗ Wehe, auf dem er noch 
einige Male abgeſeßt wurde, verblutete. 

Ein „von der Allgemeinheit beſtellter Diener des Staates“ hut 
ſich veranlaßt geſehen, auf Kinder zu ſchießen wie auf Schwer⸗ 
verbrecher. Er wird ſein Gewiſſen vieſleicht damik zu bernhigen 
verſuchen, daß er ſeine Pflicht getan habe. Die forſche militäriſche 
Erziehung bei Schupo und Zoll haben das ihrige getan, ihm dieſe 
Auffaſſung von Pflicht beizubringen. 

Ein armes Kind hat ſeine Sehnſucht am „Foſte des Friedens 
und der Freude“ wenigſtens einen Tannenbaum zu beſiben, faſt 
mit dem Leben bezahlt. O du fröhliche, gnadenbringende Weih⸗ 
nacht:! Es hal eine Erinnerung daran für das ganze Leben. 

U 

Der Hahenkreuzler Weihnachtefeier. 
Frauen und Kinder mußten flüchten. 

Die Deuiſchſoziale Partei hatte ihre Mitglieder am Sonn⸗ 
abend zu einer Weihnachtsfeier in einem Danziger Lokal ver⸗ 
jammelt. Frauen und Kinder waren natürlich ebenfalls zu⸗ 
gegen, kamen jedoch nicht auf ihre Rechnung. Der Abg. Leh⸗ 
mann, eine Zierde der Hakenkreuzler, hatte wieder einmal 
ein unbezwingliches Liebesbedürfnis und wurde vielen der 
anweſenden Hakenkreuzſchweſtern ſchon mehr als läſtig. Sie 
verbaten ſich die Beläſtigungen, aus dem Wortwechſel wurden 
Tätlichteiten und bald war eine ſolenne Keilerei im Gange. 
Dabei wurde dem Hakenkreuzler Dahms, der die Partei 
der Franen ergriffen hatte, übel mitgeſpielt. Auch Frauen 
gerieten in Bedräugnis, ſo daß die Mufikkapelle ſich veran⸗ 
laßt ſah, einzugreifen und die Frauen vor Tätlichkeiten 
zu ſchützen. Unter Weinen und Jammern flohen ſchließlich 
Frauen nud Kinder aus dieſer Stätte echt germaniſcher Gaſt⸗ 
lichkeit und weihnachtlicher Feſtfreude. Herr Lehmann blieb 
als Sieger zurück und konnte mit ſeinen treudeutſchen 
Mannen das ſchöne Lied vom „Hakenkreuz am Stahlhelm“ 
ſingen, So endete die erhebeude, von „wahrhaft deutſchem 

  

   

  

Geiſte“ getragene Weihnachtsfeier der Deutſchſozialen Partei. 

Wenn die Pferde ſcheuen. 
Am Freitag mittag bemerkte ein Schutzpolizeibeamter von 

der Hopfengaſſe aus, wie ein mit zwei Pferden beſpannter 
Tafelwagen des Kaufmanns Emil B. ſührerlos in Richtung 
Hopfengaſſe über die Kuhbrücke raſte und ein in entgegen⸗ 
geſetzter Richtung fahrendes Einfpännerfuhrwer! der Firma 
Ellerholz & Ley an der Vorderachſe ſtreifte. Durch den ſtarken 
Anprall wurde die Gabeldeichſel des geſtreiften Fuhrwerks 
herumgeriſſen, das Pferd zu Boden geworfen und der Kutſcher 
vom Wagen geſchleudert. Nachdem ſich das Pferd wieder auj⸗ 
gerichtet hatte, lief es mit dem Fuhrwerk in Richtung Hunde⸗ 
gaſſe davon, wurde aber dort von Paſſanten eingefangen. Der 
Kutſcher hat glücklicherweiſe keine Verletzungen davongetragen. 
Hinter dem Einſpännerfuhrwerk fuhr ein ebenfalls mit zwei 
Pferden beſpannter Tafelwagen in Richtung Hundegaſſe. Da⸗ 
durch, daß ver Einſpänner gerammt wurde, wichen die Pferde 
nach links aus und rannten mit der Deichſel in die Räder des 
durchgehenden Fuhrwerks. Hierbei zerriſſen beide Geſchirre 
der Pferde. Die Pferde ſtürzten zu Boden, wodurch das linke 
Pferd an beiden Hinterfüßen leicht verletzt wurde. Der Wagen 
wurde ebenfalls leicht beſchädigt. Desgleichen wurde noch ein 
drittes, in Richtung Hundegaſſe—Hopfengaſfe fahrendes Fuhr⸗ 
werk gerammt und beſchädigt. — Am Donnerstag, abends 
8 Uhr, erfolgte ein Zuſammenſtoß zwiſchen dem Perſonenkraft⸗ 
wagen D. Z. 2348 und dem Fuhrwerk des Händlers Viltor K. 
auf der Sikaße zwiſchen Langgarten und Kneipab, wobei der 
Kotflügel des Kraftwagens verbogen wrude. Perſonen ſind 
nicht verletzt worven. Die Schuld an dem Zuſammenſteß trifft 
den Händler K. allein, da er entgegen der Verkehrsordnung 
auf der linken Straßenſeite fuhr. 

Rundfunk nüd Starkſtrom. Das Stäbtiſche Elektrizitäts⸗ 
werk macht im heutigen Anzeigenteil unſerer Zeitung darauf 
aufmerkſam, daß die Verwendung von Starkſtrom zur 
Entnabme von Heiz. und Anohenſtrom bei Rundſunk⸗ 
Empfangsgeräten nicht zuläſſig iſt. Unberührt hiervon 
bleibt die Verwendung von Lichtleitungen als Antenne, 
ſiofern ein zuverläſſiger Kondenſator vorgeſchaltet iſt 
liogen. „Lichtantennen“J. Die Zuführungsleitungen zu den 
Empfangsapparaten müſſen wie Starkſtromleitungen 
iſoliert ſein, weil bei ſchlecht iſolierten Leitungen durch Be⸗ 
rührung mit Lampenfaſfungen und anderen ſtromführenden 
„Teilen bereits wiederbolt Unglücksfälle vorgekommen ſind. 

   

  

Die Frau im Schatten. ů 
Von Ricardyp. 

Ein wohlgenährter, ſehr wohlgenährter Gutsbeſitzer ſteht 
vur den Schranken des Schöfſengerichts und ſoll ſich gegen 
die Anklage der Vollſtreckungsvereitlung und des Arrt 
bruchs verantworten. Mit ihm angeklagt iſt ſeine Wirt⸗ 
Paſterin, Fräulein ſowieſo. Ihr legt man Beihilfe und 
Begünſtinung zur Laſt. De atbeſtaud iſt kompliziert und 
reichlich verworren, intereſſiert auch wenig. Es handelt ſich 
im weſeutlichen um eine Auzahl, gepfändeter Pferde, einige 
kaͤmen zur Verſteigernng, eins trepierte, daun wurden wieder 
ein paar Pferde zur Äufrechterhaltung der Wirtſchaſt frei⸗ 
gegeben, dann ſoll er wieder ein paar von den Kleppern zur 
Herſtellung von Wurſt abgegeben haben und dafür „Voll⸗ 
blut“ eingetauſcht haben, gepumpten und gepfändeten Roggen 
ſoll er verfüttert haben uſw., niw. Man ſieht es dem Guts⸗ 
beſitzer an, daß er gern „Proſt“ ſagt, und die Auklage wäre 
Oäuſagen ein Abglanz vun der „Not unſerer Landwirte“. 
Der Gutsbeſitzer wird zu 80) Gulden Strafe verurteilt. 

Wie geſagt, breit und groß ſteht der Angeklagte im Saal 
und in ſeinem Schatteu ſteht ktein und mager, unauſehulich 
ſeine Wirtſchafterin. Wie ſie hier im Schatten“ des Mannes, 
gleich einem Häuſchen Unglück, ſteht, ſo ſtand ſie ihr ganzes 
Leben lang, da ſie bewußt Weib war. Mit tränenerſtickter 
Stimme erzählt ſie von ihrem Hoffen und Bangen, erzählt 
von dem, was ein liebendes Frauenherz ſtumm und ge⸗ 
duldig im Sehnen, Leiden und Dulden, im Stilleſein leiſten 
koann. Die Hoffanng, eines ſchönen Tages dennoch von dem 
Maune ihrer Liebe vor den Menſchen als Ehegemahl aner⸗ 
kannt zu werden, gab ihr die Kraft, auszuharen. 

Sie iſt das Kind kleiner Beſitzersleute, eins aus der 
Reihe mehrerer. Recht und ſchlecht ſchlugen die Eltern ſich 
durchs Leben, bis dieſe Tochter aus dem Hauſe mußte, um 
„Kinderfräulein“ zu werden. Von dem barönlichen Lohn 
ſparte ſie Pfennin um Pfeunnig, immer hoffend, einmal 
werde ſie ihre eigenen Kinder warten können, die der Mann 
ihrer Liebe ihr ſcheukt. Schon damals lernte ſie ihren 
jetzigen Mitangeklagten kennen; ihr liebſtes Geſprächsthema 
war die Heirak, und der Auserkorene kargte nſcht mit ein⸗ 
ſchlägigen Verſprechungen. Als die Eltern ſtarben, erbte ſie 
aus dem verkauften Grundſtück 1000 Mark. Das alles war 
lange vor dem Kriege. Einem Zuſammeuleben ſtand jetzt 
nichts im Wege, und der Ausertorene ließ ſeinen Ver⸗ 
ſprechungen die bedingte Tat folgen, er nahm das Mädchen 
mit den Erſparniſſen und den ererbten 1000 Mark zu ſich. 
Hochzeit hin, Hochzeit her! Vorſicht iſt nicht nur die Mutter 
der Porzellankiſte, nein, ſondern mauchmal auch der Liebe. 
Sie kam zu ihm als — Wirtſchafterin! 

Vertrauensvoll gab ſie ihm ihr Geld. Leiſe ſagt ſie: „Wes⸗ 
halb ſollte ich es nicht in die Wirtſchaft ſtecken, wenn er mich 
heiratet, ſo iſt es ja doch unſer gemeinſames Gut.“ Niemals 
hat ſie als Wirtſchafterin auch nur einen 
Pfennig Lohn erhalten. Sie habe ja nichts gebraucht, 
Kleider habe ſie von früher noch gehabt, Eſſen und Trinken 

    

  

     

  

  

war ja da. Den Lohn konnte der Mann ihrer Liebe zu der 
geliehenen Summe ſchlagen, es blieb ja bei der „demnächft“ zu 
erfolgenden Hochzeit eins. 

So vergingen die Jahre. An der Haut dieſer beiden Men⸗ 
ſchen konnte man den Zeitverlauf erkennen: Bei ihr markierten 
beh die Knochen langſam ab, ſeine Haut platzte beinahe von 
eim vielen „Proſt“ ſagen. Seine Wirtſchaft verlodderte all⸗ 

mählich. Es iſt die Dublizität der Ereigniſſe: Als ſeine Gläu⸗ 
biger auf Bezahlung drängten und die Pfändungen ſich häuf⸗ 

  

ten, fühlte ſie ſich Mutter werden. Er verſprach ihr immer noch 
die Heirat. 

Die erſten Pferde wurden verſteigert, da kam das Kind zur 
Welt. In der Sorge um das kleine Weſen, in der Angſt und 
deſſen Zutunkt, raffte ſie ſich endlich zu einer Tat zuſammen: 
Sie proteſtierte dagegen, daß ihr Traum, einſt Frau Guts⸗ 
beſitzerin zu werden. von dem Hammer des Auktionators zer⸗ 
trümmert wurde. Um des Kindes willen wollte ſie ihr Geld 
retten. Sie machte ihre älteren Rechte an den verſteigerten 
Pferden geltend. Die Staatsauwaltſchaft ſah dieſen Schrei 
einer getretenen Frau als faule Manipulation au, die nur dazu 
diene, dem Mann aus der Klemme zu helfen. Mildernde Um⸗ 
ſlände jedoch wollte man ihr zubilligen und verlangte Be⸗ 
ſtrafung zu 50 Gulden. Das Gericht ſprach die Frau frei. Es 
kommt nicht auf die Urteilsbegründung au. Vielleicht hat ſie 
die Interventionsklage auch nur aus Liebe zu dem Mann, der 
ihr die Ehe verſprach, eingereicht, auch das iſt gleichgültig, wich⸗ 
tig iſt, daß ſie freigeſprochen wurde. ů 

Der Angeklagte war mit dem Urteil nicht zufrieden, ohne 
einen Blick auf ſeine Wirtſchafterin zu werfen, wälzte er ſich 
aus dem Saal. Still und ſtumm folgte ſie in ſeinem Schatten. 

Der „Columbus“⸗Auftrag vergeben. 
Gerüchtweiſe verlantete dieſer Tage, daß der Norddentſche 

LSloyd den Auftrag auf Ban eines zweiten „Columbus“⸗ 
Dampfers nach Danzia vergeben habe. Es war leider nur 
ein Gerücht, da der Anftrag noch nicht erteilt war. 

Jetzt iſt dieſer vergeben worden, und zwar an deutſche 
Werften. Es ſollen gleich zwei Schiffe des ver⸗ 
beſſerten und verarößerten „Columbus.⸗ 
Typs erbaut werden. Jedes dieſer beiden neuen Sthiffe 
ſoll 46 000 Brutto⸗Regiſter⸗Tonnen groß werden und eine 
Geſchwindigkeit erhalten, daß die Reiſe von Bremerhaveu 
bis Neuyork in ſechs Tagen gemacht werden kann. Eines 
dieſer beiden Schiffe ſoll auf der Werſt von A.⸗G. 
Weſer, das andere auf der Hamburger Werft von Blohm 
& Voß gebaut werden. Das, eine wird den Namen 
„Bremen“, das andere „Europa“ führen. 

b Unſer Wetterbericht. 
Beröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig⸗ 

Vorherſage: Unbeſtändig, regneriſch und vielſach 
neblig, mäßige bis friſche ſüdweſtliche Winde und weitere 
Abkühlung. „ 

Maximum des geſtrigen Tages: 7.7. — Minimum der 
letzten Nacht: 4.7. öů 

Windwarnuung von heute, 9.45 Uhr vormittags: 
Tiefausläufer, öſtliche Oſtijee ſich vertieſend bringt Gefahr 

zeitweiſer ſtark auffriſchender weſtlicher Winde. 

  

    

Waſſerſtandsnachrichten vom 14. Dezember 19265. 
Strom⸗Weichſel 13. 12. .12 12.] Grandenz .151 1.50 
Krakan . .. 0.00 - 9.54 [ Kurzebrack .. 1 7 173 

13. 12. 12. 12.] Montauer Spitze 1.06 ＋I.5/ 

Zawichoſt .. .25 1.17 Pieckel . 101 1.0½ 
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Worſchau V5.e. 12.12.] Schiewenhorſt . 2.68 2,56 
Plockk... Hl.24 - l. 17 f Nogat⸗Maſſerſt. 

* 13. 12. 12. 12. Schbnau O. P. 6.68 6.60 

Thorn :... 123 1.19 Wahoersech O. P. 4463 4 01 
Fordon... l.3„ l.32 Renhorſterbuſch t2.02 .2.04 
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Elbing. Ein Bootsunglück ereignete ſich am Freitag⸗ 
mittag bei Pröbbernau dadurch, daß von plötzlich eintreten⸗ 
dem Weſtſturm die Sprottenfiſcher auf der Oſtſee überraſcht 
wurden. Das Boot des Schiffsführers Ferdinand Moderſitzki 
kenterie auf dem ſogenannien Riff, der Maſtbaum brach, und 
die vier Inſaſſen des Vootcs ſtürjten in die kalte Flut. Die 
Kcbiss See ſchlug das Boot wieder um, ſo daß dic Schiff⸗ 
rüchigen ſich an demſelben feſthalten konnten. Eine Rettung 

vom Lande aus war unmöglich. Eine Viertelſtunde trieben die 

Schiffbrüchigen vurch die Brandung dem Straude zu. Das 
vollgeſchlagene Boot geriet auf Grund; die Braudung ging 
über dasſelbe hinweg. Der Händler Mar Enhels wagte ſich 
mit ciner Leine beherzt durch die Brandung und brachte auf 

dieſe Weiſe alle in Sicherheit. Moderſitzti und ſein 18 Jahre 

alter Sohn waren derart erſtarrt, daß ſie im Waſſer lagen, 

ohne ſich zu regen. M. liegt ſchwer dauieder. Seine zehn 
Sprottennetze ſind fortgetrieben, die Segel zerriſſen. Auch an⸗ 
dere Fahrzeuge ſchlugen um. 

Neutrug. Ein ſtarrer Secadlor auf der Neh⸗ 
rung gefangen. Der ſtaatliche Hilfsförſter Auſt in Forſt⸗ 
haus Grenzhaus bei Neukrug auf der Friſchen Nehrung fing 

am 8. Dezeiiber d. J. in einem Eiſen, das auf Raubzeug ge⸗ 

ſtellt war, einen ſtarken Secadler, der eine Flügelſpannung 

von 2,40 Meter hatte. 
Königsberg. Tödlicher Sturz von der Tritt⸗ 

leiter. Durch Sturz von der Trittleiter tödlich verun⸗ 

alückt iſt der Hauswart Hermann Saameitat. Steindammer 
Wall 1—2, Er ſtürzte Sonnabend nachmittaa beim Haus⸗ 

reinigen durch Fehltritt ous einer Höhe von etwa zwei 
Metern von einer Trittleiter herab, wodurch er ſich Kopf 
und Geſichtsverletzungen, jowie eine ſchwere Gehirnerſchüt⸗ 
terung zuzog. In der Nacht zum Sonntag iſt der Verun⸗ 
glückte in der Chirurgiichen Klinik ſeinen Verletzungen er⸗ 
leaen. 

Di.⸗Eylan. Als blinde Paſiagierr wurden zwei 
Frauen ans dem von Inſter kommenden Schnellzuge hier 
ausgeſeht. Bride befauden ſich auf der Reiſr von Kaſtenburg nach 

Hamburg. Im Wartejagal in Korſchen wollen ſie einen jungen 
Mann kennengeternt haben, der ſich erboten hatte, die erforderlichen 
Fahrtarten bis Berlin 3u l. Bereitwilligſt wurde ihm der er⸗ 
jorderliche Geldbetrag ausgehändigt; er half auch den Frauen in 
den Schnellzug, ſoll aber nergeſſen haben, ihnen die Fahrtarte 
mit auf die Reiſe zu geben. 

Gerdanen. Bürgermeiſter Klimpel aus dem 
Dienſt entlafſeu. Der Bezirksausſchuß in Königsbera 
war am Donnerstag zur Verhandlung in der Augelegenheit 
gegen Bürgermeiſter Klimpel⸗Werdanen zuſammengetreten. 
Die Berhandlung ergab folgenden Entſcheid: Dienſtent⸗ 
laſſung des Bürgermei id Penüonszahlung in Höhe 
von 1½ Prozent auf drei Jahre. 

Tilit. Winker in Cſtpreußen. Das Grundei 
treiben auf der Memel und den Mündunasarmen einſchlie 
lich der Strecke oberhalb Schmalleningken dauert an. Die 
Eibverſetzung oberhalb Ruß vat ſich etwas erweitert. Auf 
dem Atmath iſt auch noch iſtand. Anf dem Gilgeſtrom 
war geſtern mäßiges cres Grundeistreiben, ſo daß 
einiae Fähren deu her aufrechterhaltenen Verkehr ein⸗ 
ſtellen mußten. Die Mündungen ſind noch eisfrei. 

Beuthen. Zu deu polniſchen Aus weiſungen. Die 
„Oſtdeutſche Morgenpoſt“ meldet. In der Angolegonheit der Aus⸗ 
weiſung des Leiters der landwirtichofttichen 2 chführung der 
loheſchen Verwallung Koſcheutin, Srol- iſt das Schic 
für Oberſchleſen geſtern zujammengesvirn, vij e cine Entſcheidung 
zu fällen, da der polniſche Staatsvertreter bie Erklärung abgab, 
daß er dafür jorgen werde, daß der Ausweiſungsbefehl nicht vo 
Vern wird, bis d geri gültig culſchieden hat. Das 

rjahren ſqiy aiſo vor dem Schiedsgericht unter Leitung des 
Präſidenten Lacckeubecl. 

Warſchau. Der polniſtte Sanicrunasplange⸗ 
ſtohlen. Wie das Warſchauer Pilindſfkiblatt mitteilt, iſt 
der itreng geheimgelaltene Sachverſtändigenbericht des ame⸗ 

   

    

       

   

  

    
   

  

   

    

        

        

  

   

    

   

    

     

rikaniſchen Profeſſors gemmerer pon zwei. Bcamten des 
Finanzminiſtcrinsns geſtohlen worden. Der Bericht über den 
Vermögensbeſtand Polens ſoll in die Hände ciner auswär⸗ 
tigen Macht geſpielt worden ſein. Ein Beamter des Finanz⸗ 
miniſteriums ſei bereits verhaftet worden. 

Warſchau. Die Reglungder Staatsangehöria⸗ 
keitsfrage. Der „Kurjer Polſki“ meldet, daß der Mi⸗ 
niſter des Innern die Wojewoden von Poſen und Pomme⸗ 
rellen angewieſen hat, die Realung der Staatsangehörtakeits⸗ 
ſrage für deutſche Reichsangehörige, die in Polen anſäffig 
ſind, ſo ſchunell als möglich zum Abſchluß zu bringen, ent⸗ 
ſprechend der von der polniſchen Regierung auf Grund der 
Wiener Konvention von 1924 übernommenen Verpflichtung. 

  

Der Binzer Zumelendieb vor Gericht. 
2 Jahre Gelänanis für den Hauptangecklagten. 

Vor dem Schöffengericht Berlin⸗Mitte begann Montag 

die Verhandlung wegen des Binzer IJuwelendiebſtahls, bei 
am 10. Inli in einem Hotel in Binz der Frau des 

riftſtellers Erdmann Schmuckſachen im Werte von 40.000 
Mark geſtohken wurden. Angeklagt iſt der ſchon mehrfach 

vorbeſtrafte Arbeiter Floethe als Haupttäter nud wegen 

Hehlerei der Schneider Klein, der Artiſt Fritſch, der Eiſen⸗ 
händler Brandt, der Transportarbeiter Kirſchner. Der An⸗ 

geklagte Flyethe behauptet, bei dem Verkauf der Juwelen 

ſtark übervorteilt worden zu jein und nur wenige -tauſend 
Mark erhalten zu baben. Man habe ihm geiagt, die Juwelen 
jeien nur Imitationen,. 

In dem Prozeß hielt der Staatsanwali den Angeklagten 
Flveihe für den alleinigen Täter, nahm aber bei ſeiner Ju⸗ 
gend von einem Antrage auf Zuchthausſtrafe nochmals A. 
nand und beantragte zwei Jahre (Sejängnis und drei Jahre 

Ehrverluſt. Gegen die Hehler wurden die Mindeſtſtrafen 
von Geſängnisſtrafen von 1—6 Monaten beantragt. Um 
„4 Uhr wurde im Binzer Juweltenraubprozeß das Urteil, 

geſprochen. Es lautete gegen den Angeklagten Flyethe auf 

2 Jahre Gejängnis und 3. Jahre Ehrverluſt, jowie Aurech⸗ 

nung der Unterſuchungshaft, gegen Fritiſch, Kühnemann, 

Klein und Brandt auf ie 3 durch die Unterjuchungshaft als 
verbüßt betrachtete Monate Gefängnis. 

dem 

  

  

  

Rohe Tat eines Autoführer⸗. 
Unerkannt entkommen. 

Die „Voff. Zig.“ meldet aus Weimar: Ein Antso, das die 

Weimar⸗Erfurter Landſtraße in raſender Fahrt dahineilte, 

überfuhr unweit des Dorſes Mönchen⸗Holszhauſen die anf 
der linken Straßenſeite gehende Fran eines Milchhündlers. 

Ihr wurde die Schädeldecke zertrümmert und ein Bein ab⸗ 

gejahren. Der Kraftwagenführer legte die ſterbende Fran 

in den Straßengraben und ſuchte dann das Weite. Er eut⸗ 

kam unerkannt. Der Chemann der unglücklichen Frau, der 

ein wenig hinter ihr daherkam, ſand ſie in ihrem Blute 
liegend. Sie jit inzwiſchen im Erfurter Krankeuhanſe ihren 

ichweren Verletungen erlegen. 

Ein Erdſtoß in Zwickan. Sonntag abend wurde in 
Zwictkan ein Erdſirß wahrgensmmen. Bejenders beftig 

wirkte er in der innerrn Stadt und in den füdlichen Vor⸗ 
orten., wo ihn ein dumpfes MRollen begleitete. 

Reviſion im Magiera⸗Froßeß. Gegen das jreiiprechende 

Urteil im Magicra⸗Prozeß hat der Oberitaatsanwalt 

Reviſiyn eingelegt. 

Die Buſchbrände in Auſtralien. Die Buichbrände dauern 
nach immer an, wadurch rieüger Schaden verurjacht wird. 

Die Stadt Adelvng im Bezirk Wagga iit vom Weuer bedroht. 
Bisler wurden 6 Tote gemeldet. 

    

  

  

19 Toͤte bei einem Exploſtonsunglict. 
Ein Chlorbehälter exylodiert. 

Nach einer Meldung aus Nißzza iſt in St.⸗Auban bei 
Diane ein Behälter mit 25 000 Kilv flüſfigem Chlor exvlo⸗ 
diert. Bisher wurden 19 Tote und mehr als 30 Berletzte 
eñãhlt. 

In einem Kinotheater in Alexandria ſtürzte während 
der Vorſtellung das Dach ein, wobei 2 Aegypter getötet und 
30 vermundet wurden. 

Emtgleifung einesqArbeiterzuges in England. 
Ein Zug, in dem ſich 700 Bergarbeiter zur Arbeitsſtätte 

verkenl. wollten, ilt euigleiſt. Dabei wurden 13 Perſonen 
verletzt. 

  

  

14 Tobesurteile. — 
Ein Rieſenprozenx in Rußland. 

Nach einer ofliziellen Mittcilung der volitiſchen Polizei 
lind in Moskau in den letzten Monaten 9 Ränberbanden 
feſtgenommen worden, die im gangen 47 Raubüberfälle ver⸗ 
übt haben. Um ein Exempel au ſtatuicren. ſind dic vier⸗ 
zehn Führer dieſer Banden aum Tode verurteilt und hin⸗ 
gerichtet worden. 

Mord in einem ſchleſiſchen Dorfe. 
Das Haus angezündet⸗. 

dem Dörſchen Klein⸗Lauerwitz im ſchleſiſchen Grenz⸗ 
kreiſe“' Guhran wurde Sonntag vormittag die 78jäührige 
Bäuerin Erneſtine Juelge auf ihrem Grundſtück von ihrem 
nnehelichen Sohn, dem 28fährigen Landwirtsgehilfen Gernke, 
ermyrdet. Die Tochter der Frau Inelge, eine Frau Baum⸗ 
gart, wurde durch einen Stich in den Hals ſchwer verletzt. 
Nach vollbrachter Tat zündete der Täter das Gehöft an. 
Das Feuer konnte jſedoch noch rechtzeitig von Nachharsleuten 
gelöſcht werden. Der Mordbrenner iſt unter Miinahme 
eines Geldbetrages flüchtig. Ofſenſichtlich handelt es ſich 
um einen Mord aus Rache. Gernke war in dem Dorfe ſchon 
immer als gewalttätiger Menſch bekannt. 

  

Schwere Bluttat in Madrid. 
Ueberfall in der ſpaniſchen Lotterieverwoltung. 

Montagnachmittag àSug ein Unbekannter in das Ge⸗ 
bände der Lotterieverwaltung in Madrid ein, verſetzte dem 
Berwalter der Lotterie einen Dolchſtopß und verſuchte das in 
der Kaſſe befindliche Geld zu rauben. Trotz ſeiner ſchweren 
Verwundung ergriff der Verwalter einen Revolver und 
feuerte auf den Verbrecher, der getötet wurde. Der Ver⸗ 
walter liegt im Sterben. ů 

  

Meut7rei auf einem franzöſiſchen Dampier. Wie die 
Blätter melden, meuterten auf dem am Sonnabend in 
Budaveſt eingetroffenen ſranzöfiſchen Dampfer „Paſteur“ 
am Sountag, vyn zwei rumüniſchen Kameraden aufgewiegelt, 
die Matroſen. Der Kapitän erjuchte die Budapeſter Polizei 
um Hilfe. Die beiden Rädelsfübrer wurden abgeführt. 
worauf ſich die übrigen Matroſen beruhigten. Der 
Paſteur hat geſtern den Hafen verlaſſen. 

Ein nächtlicher Ranbüberfall. Auf einem Vorwerk bei 
Hohenanen, Provinz Brandenburg, erſchienen⸗Montag nacht 
in der Wohnung eines Vorſchnitters, der mit ſeiner Familie 
in tiefem Schlaſe lag, drei Männer mit Masken und langen 
weißen Bärten und verlaugten unter Bedrohung mit 
Armeepiſtolen Geld. Der Vorichnitter hatte 2300 Mark für 
Luhnzahlungen im Hauſe, die er den Räullern herausgeben 
mußte. Es wird vermutet, dan ſich unter den Räubern wie⸗ 
der der „blinde Johann“ befinvet, der gefährliche Polc, der 
an verſchiedenen Mordtaten der letzten Zeit beteiligt war. 
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„Bielleicht injtruicren Sic Jor Dienſtperſonal in dieſem 
Sinne, Herr Brook. Wir können nicht wiffen, was alles 
der fungen Dame zugeſtoßen iſt.“ 

„Um Himmelswillen“, ſchrie der Vater. 
  „Fafſen Sie Mut. bejänftigte Hoot. Si 

Beſtimmtes 
2 wWifen ja nickts 

es. Wir wöllen das Beſte hofſen. In jedem Falle 
rite es aut ſein, mwenn vorlänfig die Preñe und die 

elſenilichkcit von der veintichen Lagc Ibrer Sochter nichis 
erfährt. Je weniger darüber geſprochen wird, deſto beñer. 
Suunt⸗ Sie alis biite Ihre Lcute dabin informiertu. Herr 

0D⁵ 
„Sojori“, nickte Vob, rict Dicncr. Koch. die Ticnſtmädchen 

und Chauffenrr suiammen., Und berabl ibnen triktene Ge⸗ 
beimhaltung der trattrigen Untat, die an 'cinem Gaſt ver⸗ 
übt mworden mar. Er gab die nötiacn Erläuferungen. Dic 
Dienerſchaft, nurzüglich gichnitc Seuir. die lange im Samie 
waren, gelnbien nerhändnisvoll tießte Disfretion. 

Inämiſchen Heſprachen Ranald ü5 5 ü 39 asichten chrit Lone und Soot dir nüchſten 

Als Aybert ſeine Miſſion erfüllt hatte. ricf Billn: Und 
nun gack Ler 123. Strüse: 

Byob blickte vermundert auf Herrn Nynald. 
— Rommcen nicht mii?“, fragte rr erhaunt. 
Meimn Herr Hoost meint, es iß beffer, weun ich hier 

bierer her E Lobtbiüete i0 Weln an die Kehle fahren.“ 
Hier. S. E tig mdeln. Beñtz Sie ei 

Rerga⸗ Herr Brosk?“ en Sie emen 
Ja. 
„Dann bolen Sic ihn⸗ 

Senigct Angenublicke wäler ſaßben fr im Ants. In Ler 
Tür faud der gebeugie Saier und blicie kummerrsil den 
Daroncilenden nack. 

    

— VI. 
Im ichuellfen Temps ſanne der Wa⸗ dur 2 Aeptral⸗Park, Eog nech lings Am in die Süaßte Arenne., Keb           ſe hinani dis Moum Wiorris Sanare, unterinbr den 

Siſenbahn⸗Oiaderks, krenzte hinüber zur erxiten Aychhr, gläit Euf zer Sialis Abenur⸗rücke über den Harlem-Alas bua ia Sis 18. Straße ein n nd   

Das Geipräch zwiſchen den Rivalen von geſtern und 
Bundesgenoſſen von beute war karg und einfſilbig. 

Das gedenken Sie zu tun ?2“, fragte Bob. 
„Das werden die Umſtände ergeben.“ 
Sollen Sic die 50 000 Dollar zahlen?“ 
Saum. 
Mehr wurde nicht geiprochen. 
Brvok war auch nicht redielia au Mute. Er begrifi den 

Borgang noch immer nicht. Konnte an eine Entführung 
micht glanben, trotz des Briefes. Ein Franenraub in ſeinem 
Len n Er ſchüttelte nur immer wieder ohne Verſtäündnis 

m Kopf. 
Das Auiv ppnpte ab. Die Herren fprangen hinaus. Sie 

Kanden vor cinem bübichen kleinen Hauje aus rotem Ziegel⸗ 
nein mit weißen, leuchtenden Feuſterkrengen. Saubere⸗ 
ichmucke Gardinen waren hinter den Scheiben ſichtbar. Ein 
kleiner, liescvoll gepflegter Blumengarien umrahmte den 
Souns Das Ganze machie den Eindruck eines friedvollen 

„Das ficht nicht ſehr verbrechermäßig aus“, ſfiannte Bob. 
Der Schein trüat oft“, beichrte krrz der Polizeimann, 
öffnete das weißlackterte niedrige Gitter des Gartenzaunes 
und jſchritt mit feſten Schritten auf die weiße Hanstür zu. 
Bob folatc. vor Exregung bebend. Nie in ſeinem bisherigen 
Leben batic er Kriminalitat geſtreift. 
SHool ſuchte nach einem NRamensichilde. Es feblte. Dann 

läntete er, Iant und herriſch. 
Eleich darauf mard dis Tür geöfinci. Bob prallic zurück. 

Er. Hatte in der Hofentaſche au jeinem Bromnins gefingert. 
Schlennia zon er dic Hand hervor. 
Im Türrabmen and cin innacs? Mädchen. Ein eut⸗ 

Zzückenbes junges Mäßchen. ſchien ihm Groß, iwlank, mit 
Dunkler: Aubifopf und großen, alles andert beherrichenden 
Auden. Jetenialis jah Kobert bald nur noch dieſe Leucht⸗ 
Eügeln vin Angen. 

Das Mäüdchen lächeltt und fragte mit unbefangenem 
Lieb⸗ 

—Sie münichen, meine Serren- 
„Wir haben uus ſicher in der Nummer geirri“, wollte 

Bob rufen. Toch jchon hatte Hovi ohne jebc weitere Erörte⸗ 
rung dir jiunge Dame i den Hausilinr zurückgebrängi und 
Uch. tros Sres lesbaflen Proteſtes, durch dir Tär grawängt. 
Feinlich betrofſen folgte Sob. Sels ein Unnnn von 

Dieiest Bolß ichen! Es war doch fernenklar, dak hier 
eine Lermeshilnng vorlag. 

„Schlieben Sic dir TML.. befahl jett Bir. 
Wisermikia achurchte Brook. 

„Herr Horz— flünrrie eg, „in⁵ Sie anch fcher, dab wir 
im risstägen Hanſe ffud? . 

Hect Würdigte ihn feiner Autwort. 

     

Inzwiſchen hatte das Mädchen keineswegs ſtillſchweigend 
die Gewalttat erduldet. Mit einer Stimme, die Bob trotz 
der aufregenden Spannnug der Szeue entzückte — es war 
ihm, als hböre er Silberglocken klingen — rief ſie: 

„Meine Herren, was fällt Ihnen ein, jo roh in ein fried⸗ 
liches Bürgerhaus einzudringen! Was ſuchen Sie bier ?! 
Ich verbiete Ihnen —!“ 

Der Zorn erhöhte ihre Reize. Doch Billy hatte für fie 
kein Auge. Rückſichtslos drang er vor. Das Mädchen wich 
vor ihm zurück, weniger furchtſam als empört. Der Rück⸗ 
zug endete in einem lauſchigen, kleinen Wohnzimmer mit 
behaglichen Biedermeiermöbeln. 

liezen Sice die Tür ab“, kommandierte Hoot. Bob 
tat es. 

„Wollen Sie mir nun endlich ſagen, was dieſer freche 
Einbruch bedeutet?“ ſtieß die Schöne, atemlos vor Ent⸗ 
rüſtung, hernor. 

Nitterlich ſprang bier Bob ein. „Vielleicht iſt es nur ein 
Irrtum, mein Fräulein. Sicherlich ſoaar, wir ſuchen —, 

Laffen Sie gefälligſt mich die Verhandlungen führen“, 
unterbrach Hoot ſcharf. 

Bob ſchluckte den Reft ſeiner Entſchuldigung hinunter⸗ 
„Ber ſind Sie?“ begann der Polizeimann das BVerhör. 
„Das ſollten Sie mir doch wohl zuerſt erklären“, meinte 

die junge Dame uneingeſchüchtert. Sic war ebenſo ent⸗ 
ichloſſen wie hübſch. K *. — 

„Im übrigen iſt mein Name kein Geheimnis. Ich heiße 
Elinor Mall.“ ů 

„So? Nun, dann rate ich Ihnen, Miß Mall, etwas 
i ꝛe beleidigte Unſchuid zu markieren. Sie dürften 

Grund haben. Kennen Sie das hier? 
Mit blitzartiger Plötzlichkcit hielt er dem Mädchen den 

Erpreferbrief dicht unter die Augen. Es ſah aus, als 
wollte er ſie mitten ins Geſicht boxen. Sie 1aumelte aurück. 

Dieie Polizeimanieren gingen Bob denn doch zu weit⸗ 
So ließ er vor ſeinem Angeſicht keine Dame behandeln, 
gegen die bisher nichts Belaſtendes vorlag. Nichts. Er 
trat energiſch zwiichen das Opfer und den Verfolgungs⸗ 
wahnſinninen. ů 

— Seien Rude Ihr Vorgehen ungebührlich“, rief.-er erbittert. 
„Set ein 
nicht mit einer Verbrecherin zu tun hat. Entſchuldigen Sie 

Ddieien Herrn, Miß Mall. Es —— 

„Dari ich Sie bitten, ſich beiſeite zu ſcheren und meine 
Maßnahmen nicht weiter zu ſtören“, ſagte Hovt bar jeder 
Erregung. Obne ſich weiter um Brvok und deſfen Gentlemen⸗ 
allüren zu kümmern, trat er wieder dicht an das Mädchen 
beran, hielt ihm abermals das Schreiben unter die Augen 

   
   

  

   

   

und fragte barſch:   Fortſeszung folat.! 

  

  
  

Poliziſt muß doch wohl ſehen, daß er es bier



  

  

    

    
Ols pribate Vauhkweſen in Polen. 

Auslandskapitat in den volniſchen Banken. — Die Bank⸗ 

politik der pylniſchen Regicrung. — Maßnahmen zur 
Sanierung des polniſchen Bankweſens. 

Angeſichts der Beſſerung der polniſchen Währungslage 

und des Konjunkturumſchwungs, der ſich vor allem im Zu⸗ 

ſammenhang mit dem engliſchen Bergarbeiterſtreik in einer 

Reihe wichtiger polniſcher Erwerbszweige angebahnt hat, iſt 
das Auslandsintereſie au einer Beteiligung an polniſchen 

Unteruehmungen in der letzten Zeit wieder etwas reger ge⸗ 
worden. Am renſten iſt vielleicht das Intereſſe au den polni⸗ 
ichen Bankunternehmungen. Wie groß bereits der Einfluß 

ausländiſchen Kapitals au polniſchen Bankunternehmungen 

iſt, zeigt ein Ueberblick über die Intereſſenſphären und die 

in lebter Zeit erfolgten Bankenbeteiliqung nn fransöſiſcher, 
italieniſcher, amerikaniſcher und, engliſcher Finanzgruppen. 

Franzöſiſches Kapital iſt durch den „Eredit Genèral des 

Petrolcs“ in der „Polſti Bant Przemyſlowy“ inveſtiert. Die 

Beteiligung erfolgte durch die Uebernahme von 3 Mill Zloty 

Aktien dieſer Bant. Auf kranzöfiichee Kapital ſtützt ſich auch 

die „Bant Francusko⸗Polſti“ in Warſchau und die „Banque 

de Sileſie“ in Polniſch⸗Oberſchleſen. Eine italieniſche Bank⸗ 

gruppe unter, Führung der „Banca Commerciale Italiana“ hat 

vor einiger Zeit ein, größeres Aktienpaket der „Bank Zijedno⸗ 

Sromemn Ziem Polſtich“ übernommen und durch Eintritt einiger 

rominenter italieniſcher Bankfachleute in den üauſhielieniſches 

niaßgebenden Einfluß in dieſer Bant geſichert. Itelieniſches 

Kapital arbeitet ebenfalls in der „Bant Handlowy w. War⸗ 

ſzawie“, für die ſich in letzter 0 auch die Harriman⸗Gruppe 

zu intereſſieren ſcheint, uni auch für amerikaniſches Kapital in 

Molen eine Baukpoſition zu gewinnen. Engliſche Bankinter⸗ 

eſſen beſtehen an der „Banque Anglo⸗Polonaiſe“ in Warſchan 

und an der „Bank Cukrownictwa“, durch deren Vermittlung 

England alljährlich die polniſche Zuckerkampasne Polonaiſe⸗ 

60 Prozent des Altienkapitals der „Bangue Auglo⸗Polonaiſe“ 

gehört der „Britiſh Overſeas Baut Lid.“ Auch die Aktien⸗ 

mehrheit der „Warſchauer Allgemeinen Depoſitenbant“ iſt im 

Beſitz einer engliſchen Finanzgruppe. Schließlich ſind engliſche 

Großbanken noch an der „Handelsbank“ in Lodz intereſſiert, 

mit der die dortige Textilgroßinduſtrie zuſammenarbeitet, Die 

Filialen der Wiener Banken in Lemberg, Krakau und Bielit 
ſind teilweiſe aufgelöſt, teilweiſe ſind ſie auch in polniſche 

Unternehmungen unigewandelt worden, ſtützen ſich aber noch 

hauptſächlich auf öſterreichiſches Kapital. 

Zum Zwecke der Konſolidierung der— Bankverhältuniſſe in 

Polen ſind in den letzten Jahren vielfach auch Fuſionen 

durchgeführt worden, die aber nicht immer den angeſtrebten 

Erfolg hatten. Ueberhaupt vermißt man in Polen eine ein⸗ 

heitliche und umſichtige Bankeupolitik. So kommt es auch, 

daß noch vor nicht allzu langer Zeit von Slaats wegen ein 

Stützungsfonds für notleidende Banken geſchafken rden 

iſt. um möglichſt viele von ihnen über die Finanzkriſe, die 

der zweite Zuſammenbrach der polniſchen Währung im Vor⸗ 

jahre ausgelöſt hatte, herüberzuretten, während umgekehrt 

der gegenwärkige Finanzminiſter Czechowiez nach Gelegen⸗ 

heiten ſucht, den Ueberfluß an polniſchen Banken; auf irgend⸗ 

eine Weiſe zu beſeitſgen. Schon beim Amtisantritt erklärte 

er in ſeinem Expoſé, daß Polen zu viel kleine., Banken be⸗ 

ſitze, wodurch die Durchführung einer erfolgreichen Kredit⸗ 

aktivn erſchwert werde. öů 
Der Finanzminiſter hat nunmehr eine alte Verordnung 

vom 17. Dezember 1924 zum Anlaß genommen, dieſe Klein⸗ 

banken, denen meiſtens eine geſunde finanzielle Grundlage 
jehlt, zur Liquidatjon zu zwingen. Die erwähnte Verord⸗ 

nung beſagt, daß die in Poten, beſtehenden Aktienbanken und 

Kommanditgeſellſchaften bis Ende 1925 ein Einlagekapital 

von mindeſtens 500 000 Zlotn und bis Ende 1926 ein Kapital 

von mindeſtens 1 Millivyn Zloty auſweiſen müſſen. Falls 

das Einlagekapital die feſtgeietzte Norm nicht erreicht, hat 

zu den oben angegebenen Terminen Uunverzüglich die Liqui⸗ 

dation zu erfolgen. Auf Grund des vorbandenen Materials 

itellte das Finanzminiſterium kürzlich feſt, daß 21 polniſche 

Banken den Beſtimmungen des Geſetzes nicht entſprechen, 

alſo ihren Betrieb werden einſtellen müſſen. 

Damit ſcheint aser die Aufaabe des polniſchen Finanz⸗ 

miniſters hinſichtlich 
zu ſein. Zur Sanierung des Finanaweiens in Polen be⸗ 

ſichtigt er auch noch eine Verſchärſung der Reaierungsau 

ſicht über die Banken durchzuführen. In dieiem Zweck iſt 

ein Spezialſachverſtändiger aus Prag berufen worden, wel⸗ 

cher der Regierung bei der Organiſativn der Banukenkontrolle 

zur Hand geht. Durch die Erweiterung des Banken⸗ 

inſpektorats io llan Stelle 5, zeitweiligen Reviſfivnen eine 

jtändige Kontrolle über die Banken eingeſührt werden. 

Schließlich ſei noch auf die Bemithungen der polniichen 
Regierung zur Herabſetzung des privaten Bankenzinsſatzes 

bingewieſen. In Verbindung damit ſteht die angeſtrebte 

Organiſierung eines Karte der Privatbanken, die nach 

dem Plane des Finanzminiſters nur noch um 1 Prozent 

pöhere Zinſen als die Staatsbanken nehmen ſollen. Augen⸗ 

blicklich wehren ſich allerdings die Privatbanken noch, einem 

Kartell unter dieſen Bedingungen beizutreten. 

   

    

        

    

  

  

  

Xene Kalibohrungen in den Vereiniaten Slaaten. Laut 
einem Berichte aus Waſhingaitun hat das Burean of Mines 

angevrdnet, mit den Kalibohrungen au vier Stellen in 
Teras und an einer in der Nähe von Arteſia (Nen⸗Mexiko) 
zn Ueginuen. 

Die ruſſiſchen Baumwollbereitſtellungen. Zum 1. Dezember d. J. 

ünd in der Somjetunion insgeſamt 415 701 To. Rohbaumwolle 

bercitgeſtellt worden, d. ſ. 81,4 Progent des Voranſchla⸗ Davon 

entfallen 374 450 To. auf Ruiſiſch⸗Mittelaſien und To. auf 

Transkankaſien. Die Baumwollkampagne in Ruffiſch⸗Mittelaßen iſt 
beendet worden. 

Deuntſch⸗ ruſſiſche Schiffsverhandlungen. Zur Zeit weilen 
der ſtellvertretende Vorſitzende der ſtaatlichen Handelsflotte 
Rußlands, Ryſenthal, und der Vorſitzende der Jentral-See⸗ 

transportberwaltung, Sergejew, in Deutſchland, die hier 

über Schifisaufträge verhandeln. Uriprünglich follte ein Teil 
der Aufträge nach Enaland vergeben werden. Wegen des 
dortigen Streiks jedoch ſtieß man auf Schwierigkeiten, ſo daß, 

    

  

der Bankenſanierung noch nicht erfüllt 
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zumal in Deutſchland und Frankreich beſſers Bedingungen 
in Ausſicht ſtanden, beſchloſfen wurde, die Beſtellungen in 

Deutſchland. Frankreich, aber auch in Ttalien unterzu⸗ 

bringen. Die Verhandlungen ſollen mit. Deutſchland ſchon 

in der nächſten Woche zum Abſchluß kommen. 

Oanziger und devbſche Holßilufe in Poler. 
Nach einer Meldung der „Aieneja Wſchodnia, hat die 

bekannte Danziger Holöfirma „Fewelvwſki A.⸗G.“ von der 

in Konkurs geratenen Firma „Jakob Cyrynſki“ den ge⸗ 

ſamten Waldbeſtand in der ſtaatlichen Oberförſterei 

Wiſzniew mit allen vorhandenen Sägegattern und Anſchluß⸗ 

glcifeeinrichtungen für 750 000 Dollar erworben. — Ferner 

wird gemeldet, daß eine Berliner Holzfirma größere Holz⸗ 

käuſe in den poluiſchen Oberförſtereien Okieuczyce und 

Nieswiez, die dem Fürſten Albrecht Radsiwill gehören, 

getätigt hat. ů 

  

  

Deutſchlanbs Saatenſtand. 
Rach den Zuſammenſtellungen des Statiſtiſchen Reichs⸗ 

amts war der Stand der Saaten im Deutſchen Reich An⸗ 
fang Dezember wie folgt (wenn 1 ſehr gut, 2 gut, 8 wittel, 

gering und ß ſehr gering iſt): Winterweizen 26 gegen⸗ 
über 28 im November 1926 und 2,6 im Dezember 1925. 

Winterſpelz 25 (3,0 bzw, 25). Winterroggen 28 (20 bzw. 

2,7)) Wintergerſte 2.6 (2.6 bäw. 2,0). 
  

Erhöhung der dentſchen Vranntweinſteuer und Herabſezung 
der Zuckerſteuer. 

Die beiden Geſetzesvorlagen der Reichsregierung über die 
Aenderung der— Zuckerſteuer und die Erhöhung der Brannt⸗ 

weinhektolitereinnahme einerſeits ſowie über die Erhöhung 

des Zuckerzolles andererſeits ſind jetzt dem Reichsrat zuge⸗ 
gangen. Nach der erſten Vorlage ſyll die Zuckerſteuer um 

ein Drittel ermäßigt werden. Entſprechend ſenkt ſich die 

beſondere Steuer für Stärkezucker von 8,40 Reichsmark auf 

5,60 Reichsmark. Eine Ausnahme gilt nur für Stärkezucker 

mit einem Reinhaltsgrad von mehr als 95 v. H. Der durch 

dieſe Steuerſenkung herbeigeführte Einnahbmeausfall, von 

ründ 75 Millionen Reichsmarl ſoll wieder eingebracht wer⸗ 

den durch eine Erhöhung der Hektolitereinnahme für Trink⸗ 

branntvein um 100 Mark, von 280 Reichsmark auf 280 

Reichsmark für einen Hektoliter. Im einzeluen enthält die 

Vorlage im weſentlichen nur noch Uebergangsvorſchriften. 

Nach der zweiten Vorlagr ſollen die Zollſätze für Zucker 

der Tarifnummer ‚76 um 10 Reichsmark und 8 Reichsmark 

auf 15 und 13 Reichsmark heraufgeſetzt werden. 

  

Die Ferngasverſorgung in Heutſchland. 
Am Freitag und Sonnabend ſanden zwiſchen den Inter⸗ 

eſſenten Beſprechungen er die Durchführung der Fern⸗ 

gasverſorgung ſtatt. An ihnen nachmen u. a. dic General⸗ 

direktoren Dr. Vögler und Dr. Pott⸗Eſſen teil. Die wirt⸗ 

ſchaftliche Vereinigung deutſcher Gaswerke war n. a. durch 

Generaldirektor Dr. Prenger vertreten. Die Verſammiuna 

kam einſtimmig zu dem Entſchluß, die Idee der Gasfern⸗ 

verſorgung weiter zu verfolgen. Zu dieſem Zweck wurde 

eine wirtſchaftstechniſche Kommiſſivn gebildet, die den Ge⸗ 

danken der Ferngasverſorgung auf ſeine Durchführbarkeit 

zu prüfen bat. 
Die Erörterungen über die Zweckmäßiakeit der Feru⸗ 

in den letzten Tagen größeres Aus⸗ 

maß angenommen. Für bie Verbraucher kommt es in 

erſter Liuie darauf an, ob bie Ferngasverſorauna in der 
Lage iſt, das Gas weſentlich billiger zu liefern, um auf dieſe 

Art unß Weiſe auch einen Druck auf die überſesten 

Elektrizitätspreiſe auszuüben. Auf der andern Seite muß 

in erſter Linie die Beteiligung des Staates und der Ge⸗ 

meinden geklärt werden. Hier iſt unbedingt die Bildꝛing 

eines Gasmonvpols auf rein. privatkapitaliſtiſcher Grund⸗ 

lage zu verhindern. Außerdem bedeutet die Stilleaung von 

ſtädtiſchen Gaswerken eine weittragende Kavitalvernichtung. 

Sir erſcheint überhaupt nur möglich und für die Städte 

tragbar, wenn ein finanzieller Erſatz und ausreichende 

Gegenwerle von der Ferngasunternehmung geſchaffen we⸗ 

den. Darüber haben ſich die rheiniſch⸗weſtfäliſchen Befü 

worter der Gasverſorgung bis jetzt allerdings ausgeſchwie 

gen. Es ſollen bereits. Vertragsformulare vorliegen, die 

eine Reglung gerade dieſes Punktes nicht vorſehen. 

  

  

gasverſorgung haben 

   

   

    

Einc neut polniſche Zuckerſabril in Horoder In Horodenz 

(Kleinpolen) iſi eine neue große, modern eingeri⸗ tete Zuckerfabril 

erbauk worden. Sie gehört dex -Zuckerfabrik in Przeworſt. Die 

geographiſche Lage der neuen. Zuckerfabrik wird als ſehr günſtig 

bezeichnet, da ſie im Zentrum eines für den Zuckerruͤbenbau be⸗ 

ſonders wichtigen Diſtrikts gelegen iſt. 

Gründung einer polniſch⸗italieniſchen Handelskammer in 

Kattowitz. Kachdem im Züſammenhang mit der Belebung 

der polnifch⸗italieniſchen Handelsbeziehungen (Koblenexport) 

ein italieniſches Konſulat in Kattowitz errichtet worden iſt, 

erfolgte dort vor kurzem auch die Exöffnung einer polniſch⸗ 

italieniſchen Handelskammer, welche die gegenſeitigen Han⸗ 

delsbeziehungen weiter ausbauen ſoll. ů 

Grünbung ber deutſchen wereini Geſtern iſt. die 
deutſche Wahggonbauvereigigung, der 30 deuiſche⸗ Waggonfabriken 

angehören werden, unter dem Vorbehalt datz die dentſche Reichs⸗ 

bahngeſellſchaft den Vertrag mit der Waggoninduſtrie vollziehen 

wird, gegründet worden. 

Ueber das dentſche Waggonſyndikat, das in Bildung be⸗ 
griffen iſt. wird gemeldet, daß für die Beteiliaung ungefähr 

30 Firmen in Frage kommen. Damit dürſte ſich der Zu⸗ 

ſammenſchluß anf die wichtiaſten Teile der deutſchen Wag⸗ 

aoninduſtric erſtrecken. Die Verhandlungen ſollen in den 

nächſten Tagen zum Abſchluß kommen.     

LU 

Weiterer Rückgang der Frachtraten. 
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„Erhöhter Kohlenumſchlag. — Belebung des Holzexvoris. 

Die Ausfuͤhrmenge in der letzten Woche hat ſich mit 

180 000 Tonnen auf der Höhe der Vorwoche gebalten. Mit 

der Stagnation des Holz⸗, Getreide⸗ und Zuckerexports 

bleibt die Ausfuhrmenge hinter den früheren Höchſt⸗ 

leiſtungen von 140 000 bis 145 00 Tonnen weſentlich zurück. 

Die Frachtraken ſind jetzt in rückwärtstreibender Tendenz, 

ebenſo unüberſichtlich, als wie es vor Wochen beim ſprung⸗ 

haften Auſteigen der Fall war. Wurden am Beginn der 

Berichtswoche noch Frachtraten für Schuitimaterial nach der 
eugliſchen Oſtküſte von 52/— sh und darüber genannt, v 

bewegten ſich am Ende der Berichtswoche die Frachtraten 

nach der Oſtküſte Englands zwiſchen 48/— und 50/ —sh. 

Der Holzexport hat noch nicht die notwendige Belebung er⸗ 

fahren, weun er auch in den letzten beiden Wochen höher 

war, als in den vorhergehenden Wochen. Die Holzausfuhr 

der Berichtswoche bewegt ſich auf etwa 65 Prozent der 

früheren Regelleiſtung. Die Holzexporteure halten mit den 

Verſchiffungen uoch zurück, weil ſie ein weiteres Sinken der 

Frachtraten erwarten. Das Tonnagcangebot iſt jetzt nach 

Beendigung des engliſchen Berpäarbeiterſtreikes ziemlich 

reichlich. Aus dieſem Grunde ſind auch die Frachtraten für 

Kohlen und Getreide um etwa „4 zurückgegangen. Lediglich 

auf dem Taukfrachtenmarkt ſind die Frachten, ſtehengeblieben, 

doch erwartet man auch hier bald ein Sinken. 

Der Kohlenumſchlag hat wieder eine Rekord⸗Höhe 

erreicht. Es ſcheint der letzte Anſturm zu ſein, bevor der 

engliſche Verabau wieder in ſeine alten Abſatzmärkte ein⸗ 

dringt. Es wurden 76hn4 Tonnen ausgeführt gegenüber 

78 H6l) Tonnen der Vorwothe. Beachtenswert iſt auch der 

Kohlenuniſchlag in Gdin.gen und Di rſchan mit je rund 

11500 Tonnen. Die Kohleuansfuhr in den beiden Häſen 

ſtellt einen ganz erheblichen Prozentſatz der Kohlenausfuhr 

des Danziger Hafeus dar. Die Dirſchauer. Weichſel⸗Baltil⸗ 

Schiffahrté⸗Geſellſchaft bat noch zwei weitere Hamburger 

Secleichter erworben und führt nun (a4 Seeleichter und 

7 Schleppfahrzeuge. Er hat dadurch den Anſchein, als ob der 

Kohlenumſchlag im Dirſchauer Hafen als ſtändige Ein⸗ 

richtung beibehalten werden ſoll. Die werktägliche Kohlen⸗ 

Uunſchlagsleiſtung im Danziger Hafen ſchwankte zwiſchen 
887/1 und 13 h24, Tonnen. Täglich luden 16z bis 18 Fahr⸗ 

zeuge Kohlen. Kyhle ging nach Schweden, Finnland, dem 

Baltikum, nach Rußland, Dänemark nuud Frankreich. Au 

Frachtraten wurden genannt nach Schweden 8/6 bis 9½ sh, 

nach Dänemart 9/— bis 9/6 siüund nach dem Baltikum 9/⸗ 
bis 10/5 sh per Tonne. 

Holz wurden 1187 Waggous oder rund 23 iο Tonuen 

ausgeführt. Derſelbe Umſchlag war in der vorhergehenden 

Woche zu verzeichnen. Holz ging nach Englanud, Frankreich 

— An Trachtraten wurden gezahlt am Ende der 

Berichtswoche nach der Oſtküſte Enalauds is / —bis 50/ sh. 

nach der Weſtlüſte Englands — bis 55/— sh, nach Geut 

43/— sh, nach Autwerpen ebenſalls 43/— ah per Standard 

Schnittmaterial. 

Die Getreideausſuhr iſt mit rund 4% Tonnen 

auf derſelben Höhe der Vorwoche geblieben. Getreide gina 

nach Belgien, Dänemark und dem Baltikum. An Fracht⸗ 

raten wurden genanut nach Antwerpen 8/0 sh per Tonne 

Schwergetreide. 

Auch der Zuckerexport iſt weiter zurückgegangen. 

Es wurden 317 Waggons oder rund 7500 Tounen, umge⸗ 

ſchlagen, gegenüber 434 Waggons oder rund 8500 Tonnen 

in der Vorwoche. Zucker ging nach Schweden. Holland und 

Frankreich. An Frachtraten wurden genannt nach Stock⸗ 

holm 10½ ah, nach Marſeille 1/ sh per Tonne. 

Andere Waren wurden 91( Waggons oder rund 18000 

Tonnen umgeſchtagen gegenüber 1185 Waggons oder rund 

23 500 Tonnen in der Vorwoche. 

In der Berichtswothe liefen 120 Fahrzeuge ein, während 

116 Fahrzenge den Hafen verließen. 

Von den ausgelauſenen Fahrzenugen führten 28 die 

ſchwediſche, 27 die deutſche, 22 die däniſche, 9 die norwegiſche, 

5 die franzöſiſche, 4 die engliſche, 3 die polniſche, 3 die lettiſche, 

3 die Danziger und 2 die finniſche Flagge. 

Von den eingelauſenen Fahrzeugen waren 88 deutſcher, 

32 ſchwediſcher, 14 däniſcher, 10. Danziger, 7 norwegiſcher, 

6 engliſcher, 1 lettiſcher, jinniſcher, 3 eſtländiſcher, 2 vol⸗ 

niſcher und 1 franzöſiſcher Nationalität⸗ ů 

83 Fahrzeuge liefen leer ein, während à) Fahrzeuge 

Güter, 4 Autvs. 3 Heringe, 2 Eiſenerz und je eines Ktesab⸗ 

brände, Phosphat, Güter, Zucker und Steine brachten. 

Von den anusgelaufenen Fahrzeugen waren beladen 46 

mit Kohlen, 21 mit Gütern, 15 mit Holz, 5 mit Zucker. 
2 mit Petroleum. 2 mit Heringey und je eines mit Zucker 

und Gütern. Zellulpſe und Melaſſe und Getreide und 

Gütern. 15 Fahrzeuge gingen leer aus dem Hafen. 4 Fahr⸗ 

zeuge mit Paſſagieren und Gütern liefen aus London und 

Libau ein, während 6 Fahrzeuge mit Paſſagieren und 

Gütern nach London, Libau, Kopenhagen und Neuyork den 

Hafen verließen. — 

    

    

  

     

  

  

    

  

Eine neue polniſche Sceſchiffahrtsgeſellſchaft iſt nuter 

dem Namen „VPolſka. Segluga Moska, (polniſche Seeſchifſ⸗ 

fahrt) in Warſchau unter dem Hrotektorat der Landwirt⸗ 

ſchaſtsbant gegründet. Die Geſellſchaft ſoll drei Schiffe von 

je 4000 Tonnen Gehalt gekauft haben. 

Amtliche Börſen⸗Rotierunger. 
Danzig, 13. 12. 25 

1 Reichsmark 1.22 Danziger Gulden 

1 Zloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,14 Danziger Gulden 

1 Scheck London 24.99 Danziger Gulden 
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Konsum- und Spargenossenschaft firban 
Wer ist varpllichtet, Mitalled der Konam- und Sparkenorterschait au werdenꝰ 

ů ver organislerts Arbelter, Angestelite und Seamtel 

Wo kaufen die Mitglteder der Konzum- und Spargenoasenschaft ihren Weibnachts- und Neujahrabedarf7 —— 

In den Läden der Konsum- und Spargenoss enschatt. wo auch Spareinlagen angenommen Werdenl 

Denzi-: Tlachlergasse 41, Frulgraben 2—3; Langiuhr: Lxisenstaage 14, E ö 

   

Kremwef 27a; Heubude: Heidseestrabe 14 Ohra: Rorengaase 25 

    

       

gund Umpevend 
G. m. b. N. — 

2* 

Schidlitz: Kircherweg 6. 
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Das Glocherſgiel Auf Catalina Island. 
—Ein Wunder der Technil. 

Etwa. 80 Meter über der, Avalon⸗Bai auf Catalina Island 

(Veufundland) ſteht auf waldiger, Auhöhr ein ſchöner Turm mit 

einem Glockenſpiel, das nicht ſeinesgleichen haben dürfte. Den 

Vergnſigungsreifenden au, Vord der in die Bucht einlaufenden 

Dampfer entbietet es melodiſchen Willtomm und ruft den aus⸗ 
jahrenden Schifſen ein letzles Lebewoht nach. Es dient fernerhin 
als Begleitung bei den abeudlichen Konzerten der Catalina⸗ 
Matroſenkapelle in dem griechiſchen Amphikheater jenſeits der au⸗ 

ninligen Apalon⸗Bucht, an deren Ujer die maleriſch Detehefs gleich⸗ 

nahrige Stadt liegt. Das cleltriſch betriebene Glockenſpiel ver⸗ 
kündet weiterhin mit meiodiſchen Schlägen den Bewohnern jede 
Viertelſtunde. Vei der Nachmitlagsandacht beſorgt es die Muſik⸗ 
behleitung, während bei feitlichen Gelegenheiteu, ein Programm 

aus gewählten Muſikſtücken durch Nermiſtlung des Taſtatur⸗Appa⸗ 
rates, der in den Bilros der „Santa Catalitia lund Company“ 

Vanfgeſtellt iſt, ausgeführt wird. Der auheimelnde Klang dieſer 
Muffk iſt nicht nur fünf Meilen weit auf zu tören, er wird 
überdies auch von der dortigen Funkſtation geiendet, 

Nach der Verſicherung von J. C. Deagan, der ſich als Erſinder 
muſikaliſcher Schlaginſtrumente in Amerita vinen Namen gemacht 

hal, ſtellt dieſes Gtockenſpiel den vollendetſten „Sat von Gloden 
dar, den man überhaupt kennt. Er umfaßt 20 Töne, der diatoniſch⸗ 

chroma:iſchen Tonleiter, ‚ 

Ein Motor von drei Pferdeträſte nund eine Dynamomaſchine 
von 45 Volt, 

ſgeſtellt ſind, vermitteln den Antrieb. Es 
ingen Arbeit, um das beſonders konſtrnierte 

Uhrwerk und die elektriſchen Leitungsapparate, die die in Metall⸗ 
röhren hängenden Glocken brtätigen, zu montièren; die Herſtellung 
dieſer Metallröhren nahm ſogar zehn Jahre in Anſpruch. Das 
ſelbſttätige Uhrwerk bringt die Glocten alle fünfzehn Minuten zum 
Erklingen. 

Um gelragene Muſik auszuführen, ſind außerdem zwei voll⸗ 
ſtändige Sütze von Klaviaturen vorhanden, die den Klang dauernd 
lontrollieren. Es waren nahezu zehn Meilen Draͤht erforderlich, 
um die Verbindung der Glocken mit dieſen Klaviaturen oder Taſia⸗ 
turen herzuſtellen, von denen eine in den ſchon erwähnten Büros 
und die andere in dem griechiſchen Aphithenter plaeiert iſt. Als 
die Glocken in Auftrag gegeben wurden, De die ausdrückliche 
Forderung geſtellt, daß ihr Ton weich, von muſikabiicher Ausdrucks⸗ 
fähigkeit iind 

jrei von allen metalliſchen Nekengeräuſche⸗ 

ſein müſſe. Um dieſer Fordernng nachzukommen, bedurfte es 
monatelanger Verſuche, bei denen 94 Metallegierungen und über 
100 verſchiedene Waud⸗ und Durchſchnittsverhältniſſe durchgeprobt 
wurden. Dann blieb noch das Probtem der almoſphäriſchen Ver⸗ 
hältniſſe anf der Inſel zu löſen. Die langen Stahlröhren blieven 
von den plötzlichen Temperaturänderungen nicht unberührt. Wieder 
bedurfte es längerer Verſuche, um zu verhindern, daß die Aus⸗ 
dehnung und die Zuſammenziehung des Metalls die Tongnalität 
beinflußte. Alle dieſe Schwierigkeiten wurden indeſsen vollſtändig 
überwunden. Die Muſik dieſes Glockenſpieis läßt an Genanigkeit 
des Tons, an Zrverläſſigteit der Intongtion und der gleichförmigen 
Klangſtärke keinen Wunſch unbeſriedigt, ganz gleich, aus welcher 
Entfernung ans man die Mufik hört. 

Der Spritſchmuggel am der Oſtſee. 
Wiederum hatte ſich das Hamburger Seeamt mit 

einem Schifisunfall äu beſaſſen, der ſich als eine Folge des 
Spritichmuggels heransſtellte. handelte ſich um den 
Verlnit von Anker und Kette Dampfiers „Boreas“, 
des Diplomlanſmanns Dr. rer. pol. Hugo Reineke in Bre⸗ 
merhaven am 28. Sktober und das Anlaufen von Danzig⸗ 
Neufahrwaſfer als NRothajen am Oktober 1926. 
Der Dampier „Vore batte 30 Liter Sprit in Ka⸗ 

niſtern und 120 Kif ituoſen geladen, die in Finnlaud 
abgeſetzt werden ſollten. Lieſerant und Eigentümer ber 
Ladung war die Firma J. D. Bode in Bremen. Am 2. Sep⸗ 
temder dieſes Jahres bhat der Dampfer unter Führuna des 
Kavitäus Schäfer ſeine Reiſe von Bremen aus angekreten, 
kam awm 5. September in Reufabrwaiſer an, von wo die 
Reiſe am 6. piember nach Polangen farfgeſekt warde. 
Hier wurdc bis zum 18. September umhergefahren und 
etwa 1IH bis 2000 Liter Sprit abgefetzt. 

Am 30. September wurde bei 

Neufahrwaſſer das Reunboot „Iuno“ 
genommen 

und dann mieder nach Finnland gejahren. Am 2. Oklober 
wurde in Peilnng von BVoxkären mißweiſend W. 13 Sce⸗ 
meilen ab geankert. Am 3. Oktober juhr das Rennboot mit 
ſciner Befatzung an Land. Als das Rennboot in 4 Tagen 

nicht wieder zurückkam, machte Kapitän Schäfer das einzige 
an Bord befindliche Retinnssbovt klar und fuühr mit dem 
1. Maſchiniſten Krietſch an Land. Am 8. Okiober kam das 

Rennbvot wieder. Es hatte zwei Kepitäne an Bord, und 
t 
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die in dem Turm 
bedurfte einer dreij 
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  Die rbeiniſche Stabt Dälken, die dicht an der 5 
wörenze ieat. het in einer alten Sindmühle ein 
urtiges niederrherriſebes Heimamnjeum errüchiei.— 

Biid zeigt das Dälkener fädtiſchh Muicum. 

eigen⸗ 
Ußer 

* 

verlorenging. 
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ein Kapitän Pohl blieb auf Wunſch des Steuermanns 
MRammin, der als einziger Nautiker auf dem Dampfer war, 

an Bord'des „Boreas“. Am 9. Oktober fing es an zu wehen, 
ſo daß der Steuermann das Rennboot veranlaßte, Schutz zu 

inchen und gleichzeitig dafür zu ſorgen, daß der Kapitän mit 

dem Nettungsbobt zurückkäme. Das Wetter artete daun 

zum vollen Sturm aus, und ber Steuermaunn mußte Anker⸗ 
auf gehen, um gegen die See anzudampfen, wobei ein Anker 

Am 11. Oktober, alſo nach 4 Tagen, kam das 
Nennboot mit dem Rettungsboot im Schlepp wieder und 
brachte den Kapitän und den. Maſchiniſten zurück. Es wur⸗ 
aüneßepn bis zum., 17. Oktober einige tauſend Liter Sprit 
abſleſetzt. 

Am 18, Oktober ſing das Wetter an, nuruhig zu werden, 
und artete bald wieder, zum vollen Sturm aus, ſo daß das 
hinten angebundene Rénnbvot am 3. Oktober mit voller 
r e „„ 

    
Me geführliche Grenze. 

Die franzöfiſch⸗itulieniſche Grenze vei Ventimiglia. 

Die Truppenkonzentrationen, die die itolieniſche Regierung an 
der ſranzöſiſchen Grenze vornimmt, haben in ganz Europa 
Aufſehen und Beunruhigung hervorgerufen. Die italieniſche 
Regierung hat dieſe Truppenkonzentrationen damit erklärt, 
daß die Gefahr beſteht, daß zwei italieniſche Räuberbanden 
über die Grenze bei Ventimiglia nach Frankreich übertreten. 

ie Grenzſtation Ventimiglia iſt der⸗Ort geweſen, in dem die 
jaſchiſtiſchen Ueberfälle auf franzöſiſche Eiſenbahner und die 
antifranzöſiſchen Kundgebungen ſtattfanden. — Unſer Bild 
zeigt die jetzt ſehr verſcherhte zabstier durch die ſitalieniſchen 

nrabinieri. 

——.—.—/.—..—.—.—fſ——...—..—..—..—...—..—. 

Beſatzung durch Brechen der Schlepptroffe verlorenging. Der 
Steuermann hat nur noch geſehen, daß das Boot Kyres auf 
Oeſel nahm. 

Der Sturm nahm immer mehr zu au Stärke, und der 
Steitermann mußte den Auker hieven, wobei die Kette riß. 
Nach Angabe des noch aun Bord befindlichen Maſchiniſten 
batte man nur noch für zwei Tage Kohlen, und der Steuer⸗ 
mann beſchloß, nach Neufahrwaffer als Nothafen zu fahren, 
da er ſich ohne Ankergeſchirr au der gefährlichen finniſchen 
Küſte befand und das Schiff verloren war, wenn irgend⸗ 
erwas in der Maſchine pafferte. Am 255. Oetober kam das 
Schiff in Neufahrwafer an, mußte aber 

auf Anordnung des Hafenmeiſters den Hafen an demſelben 
Tage wieder vei rlaffen, 

ohne Koßlen nehmen zu können. Am 26. Oktober kam 
„Boreas“ in Stolpmünde an. 
Soweit der Bericht des Stenermanns RNammin. Kapitän 
Schäfer gibt zu, das Schiff verlaſſen und an Land gefahren 
zu ſein. Das liege aber ſe im Weſen des Geſchäftes. Er 
bätte mit den Abnehmern die Preiſe feſtfetzen und auch Pro⸗ 
viant einkaufen müßfen. 2 
Maſchiniſt Krietſch gibk an, nur auf Bejebl des Kapitäns 

mit an Sand gejahren zu ſein, um dem Kapitän als Dol⸗ 
meticher zn dienen. 
„Nach Schluß der Beweisaufnahme führte der Reichskom⸗ 

miſſar ans, daß der Unfall des Dampfers Voreas“ nur 
darauf zurücksnführen ſei, datz das Schiff zum Sorttſchmuggel 

verwendet worden fſei. 

  

Die Nechuuns wer zu hoh S l ön 99%). 
Ein Arerikaner ermordet ſeine Frau nud feine Wertichufteri 

Ein blutiges Drama bat ſich in dem eleganteſten Stadtteil 
von Paris zugetragen. In der Avenne des Champs Elpjées 
bewohnte ein reicher Amerifaner mit ſeiner gelãähmten Fran 
und mebreren Dienſtboten eine Lxxuswohnung. Der 66⸗ 
jabrrge Mas: lebte ſehr zurückgezogen, und ſeine einzige Jerſtrenung bildeie der tägliche Beiuch eines Anbs. Nen⸗ 
raſtbeniſch, leicht erregbar und im Zorn völlig unbeherricht, 
erfrente ſich der Axerffaner nirgends großer Beliebtheit. 
und wer mit ihm zu tun haitte, fügte ſuh angſtvoll ſeinen An⸗ 

Kurzlich entivonn ſich eines Mittags nun im Jimm, 
Sngfachichen Geiäbmten ein Sireßt uiſchen hen Arrerkkane? 
und ſeiner Heusbälferin wegen einer ihm zu hoch erſcheinen⸗ 
der Ram Im Verlarf des deftigen Bortwechſels v0g 

jeinen Arualver nuß ſchaß anf die Hunsbalterin. 

Kach vollbrachter Tat lum 
nung wirber- 

  

— E berbeigernfens Siülfe kam S 
Herren Srbelin, Ven bem eine ſchhne, junge Frau Wolkrch ant 

Todesurteil im Prozeß Donner. 
Ein Guabengeſuch wird befürwortet. 

Das Schwurgericht Dresden verurteille nach fünftägiger 

  

Verhandlung die Gerichtsaſſeſſorswitwe Annemarie Donner 
ſowie den Gärtner Otto Krönert wegen geirneinſchaftlichen 
Morpes zum Todvde. 

Die Anklagerede des Staatsanwalts. 

Nachdem noch zwei Kriegstameraden des Angeklagten 
strönert dieſem, ein gutes Zeugnis über ſein Verhalten im 
Felde ausgeſtellt hatten, nahm Staatsanwalt Dr. Schubert das 
Wort. Er ertlärte, daß er es für ſeine Pflicht halte, bei einer 
Anklage alles vorzutragen, was für eine mildere Auffaſſung 

der Straftat ſpreche. Dies ſei ihm hier nicht möglich, weil er 
immer wieder durch die Tatſachen zu der Auffaſſung gedrängt 
werde, der Mord ſei mehr oder weniger aus Eigennutz ge⸗ 
ſchehen. Daß man damals den Tod Donners mit anderen 
Augen angeſehen habe als jetzt, ſei verſtändlich und lag vor 
allem daran, daß die Ermordung planmäßig vorbereitet und 
kaltblütig durchgeführt worden ſei. Krönert habe erſt ein Ge⸗ 
ſtändnis abgelegt, hinterher aber Winkelzüge gemacht und, das 
lei immerhin ſympathiſch, verſucht, die Donner zu entlaſten. 
Die Frau ſelber ſei eine klare und überlegte Perſon, die den 
Verſuch Krönerts, ihr zu helſen, verſtand und geſchickt zu ihren 
Gunſten benutzt habe. Als Motiv für die Tat ſieht der Staats⸗ 
anwalt den Haß an, den die Angeklagte gegen ihren Mann 
gehegt habe und der denn auch von Krönert übernommen 
worden ſei. Schließlich beantragte der Staatsanwalt mittags, 
die beiden Angeklagten wegen gemeinſchaftlichen Mordes zum 
Tode zu verurteiten. 

Im Mordprozeß Donner erklärte der Vorſitzende im An⸗ 
ſchluß an die Urteilsbegründung, daß das Gcricht beſchloſſen 
habe, ein von den Verteidigern einzureichendes Gnadengeſuch 
zu befürworten. 

Von Wildſchweinen zerriſſen und aufgefreſſen. 
Das Schickſal aweier Kinder. 

In der Ortſchaft Undenberg im Kreiſe Olpe lim ſüdweſt⸗ 
lichen Weſtfalen) wurden ſeit einigen Tagen zwei ſchul⸗ 
'pflichtige. Mädchen vermißt. Man nahm öan, daß ſie ſich auf 
dem Schulwege verirrt hätten und bei einem ſtarken Schnee⸗ 
geſtöber erfroren oder einem Verbrechen zum Opfer ge⸗ 

fallen ſeien. Nunmehr fanden Waldarbeiter im Dickicht die 
Ueberreſte eines Kinderkörpers, die von einem der ver⸗ 
mrißten Kinder herrührend feſtgeſtellt wurden. Die Leiche 
des zweiten Mädchens konnte noch nicht gefunden werden. 
Es wurde ſeſtgeſtellt, daß nur Wildſchweine die Kinder über⸗ 
jallen, zerriffen und aufgefreſſen haben konnten. Der harte 
Froſt der letzten Tage hat es den ausgehungerten Tieren 
anuchen. unmöglich gemacht, ſich Futter auf den Feldern 
zu ſuchen. 

67 Perſonen ertrunken. 
Ein chileniſches Schiff nutergegangen. 

Wie die Zeitung „Nacion“ ans Santiago de Chile 
meldet, find 67 Leute der Beſatzung des, chileniſchen Schiffes 
„Aranco“, das während eines furchtbaren Sturmes bei 
Lota geſunken iſt, ertrunken. ů 

Nach einer Havasmeldung aus Schanghai fuhr ein 
Dampfer der indochineſiſchen Schiffahrtsgeſellſchaft etwa 
100 Kilometer von Schaughai entfernt auf Klippen und ſauk. 
Während die ausländiſchen Paſſagiere und Schiffsoffiziere 
gerettet werden konnten, ſind von 150 chinefiſchen Reiſenden 
ciwa 40 ertrunken. 

Selbſtmord auf dem Eiſenbahnpuffer. 
Ein Komplize Polaſtrons. 

Ats die Gendarmerie bei Tonnerre in Mittelfrankreich 
einen Mann verhaften wollte, der auf den Puffern des 

Expreßauges Morſeille—Paris mitfuhr, eröffnete der Mann 
ein Revolverfeuer auf die Bamten, die daraufhin ebenfalls 
von der Schußwaffe Gebrauch machten. Als er ſich um⸗ 
zingelt jah, erichpß er ſich. Spüter wurde feſtgeſtellt,⸗Haß es 
jich um einen Komplizen des italieniſchen Bandenführers 
Polaſtron handelte. 

  

Das arößte Motorſchiff der Welt. Aus Mailand wird ge⸗ 
meldet, daß auf der italieniſchen Werft von Anſaldo am 
Montag das größte Motorſchiff der Welt „Auguſtus“ mit 
32000 Tonnen vom Stavel gelaufen iſt. Tanſpatin war 
Mufiolinis Tochter. 

  

—..—   
    — 

9 ge Git kerntie Stke⸗ 
Ein anismaliſcher Schuhwutzer. 

In mehreren Straßen von London ſind fjetzt Schußputz⸗ 
automaten auigeſtellt, die nach Geldeinwurf automatifch die 
Schube reinigen. — Unfer Bild zeigt die neneſte Schuhputz⸗ 

erfindung en den Londoner Straßen. 

V
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Das hpolniſaht Sihulweſen in Danzig. 
Aus der Tätiakeit des Polniſchen Schulvercins. 

Im Jabre 1921 iſt in Danzig der Polniſche Schulverein, 
deſſen Hauptaufgabe die Gründung eines polniſchen 
Gymnaſiums in Danzig war, ins Leben gerufen 
worden. ü 
Einige Monate darauf, im Mai 1922, hat der Schulvrrein 

das Gymnaſium eröffnet. Anfänglich haben ſich 121 Schüler 
Jemeldet, zur Zeit ſind es 450. Oſtern 1927 findet die erſte 
Abiturientenprüfung ſtatt. Das Lehrerperſynal. das 1925/26 
17 Perſonon betrug. iſt jetzt 21 Perſonen ſtark. Im Jahre 
19025 betrugen die Erhaltungskoſten des Goymnaſiums 
Detra. Gulden. 1926 und 1927 werden ſie 150 000 Gulden 

rasen. 
Im Jahre 1925/6 waren 213 Schüler und 153 Schü⸗ 

lerinnen, darunter 234 Danziger und 132 polniſche Staats⸗ 
angehörige, vorhanden. Die Schüler ſind meiſt in Danzig 
(181), außerdem in Pommerellen, Pojen und Deutſchland 
gebürtig. Eine geringere Anzahl Schüler ſtammt aus Kon⸗ 
greßzpolen und Kleinpolen. In konfeſſioneller Hinſicht 
waren 352 katholiſche, 8 evangeliſche, zwei griechiſch⸗katholiſche 
und vier moſaiſche Schüler. Von 366 Schülern wurden 19 
mit einer Belohnung verſetzt“ 310 wurden in eine böhere 
Klaſſe verſetzt, 39 wurden nicht verſetzt. 

Der Schulverein hat ſich außerdem noch die Gründung 
von. Kleinkinderbewahranſtalten zur Aufgabe 
gemacht, die an verſchiedenen Punkten der Stadt zerſtreut 
liegen. Es ſind 8 Kleinkinderbewahranſtalten, in denen 
Dominikanerinnen 400 Kinder im Alter von drei bis ſechs 
Jahren unterrichten. ů 

Da die Erhaltung des polniſchen Bolksſchulweſens 
Sache des Senats iſt, ſo beſchränkt ſich der Schulverein in 
dieſer Hinſicht darauf, daß die polniſchen Eltern rechtzeitis 
ihre Kinder für polniſche Schulen anmelden. 

Der Schulverein uUnterhält ferner eine Handels⸗ 

ſchule, außerdem auch für die Mädchen eine Näh⸗ 
ſchule, geleitet von Dominikauerinnen. Sien wird von 
70 Mädchen beſucht, die außer ihrer Berufstä“ äzkeit noch 
pylniſche Lieder, Geſchichte ufw. lernen. 

Weihnachtsbirte der Kriegsopfer. 
Bei allen Gelegenheiten iſt von maßsebender Stelle der 

Oeffentlichkeit immer wieder erklärt worden, daß die Dan⸗ 
ziger Kriegsbeſchädigten deutſchen gleichgeſtellt ſind. 
Mag auch zugegeben wexden, daß dieſes in manchen Punkten 
Bonſoig jo doch nicht inl jeder Beziehung. Hiervon nur ein 

iſpiel 
Der 8 33 des hiér übernommenen deutſchen und auch des 

Danziger Veriorgungsgeſetze» ſieht für Schwerkriegsbe⸗ 
ſchädigte, die infolge ihrer Verwundung pp. den Beruf 
wechſeln müſſen, unter gewiſſen Bedingungen, den Be⸗ 
amtenſchein vor. Der Beſchädigte bewirbt ſich nun bei einer 
Behörde und wird nach einhalbjäbriger Probezeit bevorzugt 
planmäßig angeſtellt. Auch hat der Beſchädigte Vorzugs⸗ 
rechte bei ſpäterer Prüfung. Dieſes geſchieht auf Grund 
der im Deutſchen Reich zu § 88 des Verſorgungsgeſetzes er⸗ 
laſſenen „Ausführungsbeſtimmungen und der Perſonalneu⸗ 
vordnung“ vom Juli 1922. So wird in Deutſchland alles 
verſucht, das ſchwere Los der Kriegsopfer zu mildern und 
ei bonder in die Reibe der nützlichen Volksgenoſſen einzu⸗ 
reihen. „ 

Amders liegen die Verhältuiſſe in Danzigt Hat bier ein 
Schwerbeſchädigter nach heißem Kampf mit dem Verſorgungs⸗ 
amt, Kommiſſionen pp. nun den Beamtenſchein erhalken, ſo 
geht er zu einer Behörde und erfährt da, daß der Senat 
bis heute noch nicht dic deutſchen „Anſtellungsgrundſätze“ 
übernommen oder eigene Dauziger erlaſſen kat. Somit iſt 
der Beamtenſchein, der doch den Beſchädigten belfen ſoll, 
vollſtändig wertlos. Das Woct vom „Dank des Vater⸗ 
Laudes“ an ſeine Kricasopfer, die ihr höchſtes Gut, die Ge⸗ 
ſundheit, geopfert haben, iſt leerer Schall. Wir haben hier 
Schwerbeſchädigte, die ſchon 5 bis 8 Jahre z. B. bei der Poſt 
im Dienſt ſtehen, den Beamtenſchein haben und noch immer 
auf eine planmäßige Anſtellung warten. 

Das ſchönſte Weihnachtsgeſchenk wäre daher für uns, 
wenn der Senat nun endlich nach ſo viel Jahren, uns mit 
den deutſchen Kameraden gleichſtellt und nicht länger benach⸗ 
teiligt. Das finanzielle Moment ſpricht hier nur wenig mit, 
da der Beamtenſchein ſehr, ſehr ſparſam vergeben iſt. 

Mehrere Schwerkriegsbeſchädigte. 

  

  

Eine nene Zwanasinnung beantragt. Die Errichtung 
einer Zwangsinnung für das Barbier⸗, Friſeur⸗ 
rnd Perückenmachergewerbe im Gebiet der Freien 
Stadt Danzig iſt beantragt worden. Sämtliche Perſonen, 
die dieſes Gewerbe ſelbſtändig betreiben, werden durch eine 
im heutigen Blatte veröffentlichte Bekanntmachung zur Ab⸗ 
gabe ihrer Stimme für oder gegen die Erzichtung der Swangs⸗ 
innung auſacfordert, woranf hiermit noch beſonders hinge⸗ 
wieſen wird. 

Die Diftriktsloge 18 des Deutſchen Seittenererhens (J. O. 
G. T.) hielt am Sonnaßend und Sonntag ihre Vierteljahresſitzung 
ab. Eingeleitet wurde die Tagung durch einen Begrüßungsabend, 

  

    

    

  auf dem Herr Richter über das Thema ſpricht: „Werden wirklich 

    

Millionen Exiſtenzen vernichtet, wenn das deutſche Volk alkoholfrei 
lebt?“ Der Redner wies auf die maunigfachen Wiriſateumſl, 
lungen hin, die die Volkswirtſchaft 3. T. unter bedeutend ſchwereren 
Umſtänden hat durchmachen mfiſſen, um dann zu zeigen, daß einer 
allmählichen Umſtellung der Alkoholinduſtrie uiichs im »ege ſteht. 
Am Soimmtag erhaulets dor Vorſitzende, err Majewjſki, den Bericht 
über die leöte Zeir. Nach Erledigung einiger kleiner Angelegen⸗ 
heiten ſolgte ein Vortrag von Herrn Demmer: „Die Seele un⸗ 
ſerer Arbeit“. 

  

Ein erſreuliches Urteil. 
Der Staatsanwalt abgeblitzt. 

„ Ein ſchon häufig wegen Eigentumsvergehen vorbeſträaſter 
Arbeiter war vor kängerer Zeit aus der Strafanſtalt in 

Wartenburg ansgebrochen und ſchließlich in Danzig im 
  Hauſe ſeiner Eltern, bekleidet mit einer gelben itewka und 

einem Militärkoppel feſtgenommen worden. Nach ſeiner 
Flucht war auf dem Bahnhof in Alleuſtein ein Güterwagen 
erbroͤchen und aus einem Offizierkoffer Kleidungsſtücke und 

    

Kandere Dinge geſtohleu worden. In der Nähe fand man 
ein Paar fortgeworſene Strümpfe, welche die Anſtalts⸗ 
nummer des Entwichenen trugen, der auch bereits den Reſt 
der Straſe verbüßt hat und ſaſt ſeit Jahresfriſt in einer 
Danziger Engroshandlung arbeitete, ohne ſich weiter etwas 

   

  

zuſchulden kommen zu laſfen. ů — 
Inäwiſchen war nach Erledigung der diplomaliſchen Ver⸗ 

handlungen der Einbruch auf dem Ällenſteiner Güterbahnhof 
ſpruchreif geworden und der Arbeiter wurde unter Berück⸗ 
lichtigung mildernder Umſtände hier vom Schöffengericht zu 
einem Jahr Gefängnis verurteilt. Es erregte Aufſehen, 
daß ihm zugleich, ohne Berückſichtigung der Vorſtrafen, Straf⸗ 
ausſetzung auf die Daner uvon 3, Jahren gewährt! worden 
war, was dadurch begründet wurde, daß der Angeklaate 
inzwiſchen fleißig Learbeitet hatte und völlige, Aenderung 
ſeines bisherigen Lebens verſprach. Gegen dak milde Urteil 
als auch wegen der gewährten Straſausſetzung war von der 
Staatsanwaltſchaft Berufung eingelegt worden, die jetzt vor 
der Strafkammer zur Verhandlung kam. 
Auch die Berufungskammer gelangte, zu der An⸗ 

ſicht, daß der Augeklagte den Diebſtahl in Allenſtein be⸗ 
gangen habe. Die Anträge der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft auf Erhöhung der Strafe unter Fortfall der Straf⸗ 
ausßſetzung ſeien jedoch abzulehnen, denn es ſei zu be⸗ 
rückſichtigen, daß der Augeklagte ſich jetzt faſt ein Jahr gut 
geführt und heute noch in Stellung befindet. Der Gerichts⸗ 
hof nahm au, daß der Angeklagte ſeinem Vorſatz, wieder 
ein nützliches Mitalied der menſchlichen Ge⸗ 

ü ſellſchaft zu werden, auch weiterhin treubleiben 
werde. Dem Angeklagten dürfe die Gelegenheit 
hierzu nicht verſagk werden. Daher ſei unter Be⸗ 
ſtätigung des erſtinſtanzlichen Urteils die von der Staats⸗ 
anwaltſchaft eingelegte Bernfung zu verwerfen. 

Weihnachts⸗ und Neujahrs⸗Glückwunſchtelegramme 
Im Verkehr mit Nordamerika, Argentinien, Braſilien, 

Niederländiſch⸗Indien, Japan und China ſind auf dem Funk⸗ 
wege Weihnachts⸗ und Neujahrs⸗Glückwunſchtelegrumme zu 
ern Sfücen, Gebühr (X L-Telegramme) zugelaſſen. 

Sie werden nach Nordamerika zum Einheitsſatz von 6 Gul⸗ 
den und nach ven üibrigen geuannten Ländern zum Einheits⸗ 
ſer, von 11,50 Gulden für das Telegramm angenommen und 
erart befördert, daß ſie möalichſt am 24. oder 31. Dezember 

brieflich zugeſtellt werden können. ů 
Der Text für dieſe Telegramme iſt geſchlüſſelt. Es ſind im 

ganzen 15 Faſſungen vorgeſehen. Abgeſehen von der deutſchen 
Sprache iſt je uach dem Beſtimmuugslande die engliſche, ſpa⸗ 
niſche, portugieſiſche oder holländiſche Sprache bneh 

Die Auflieferung der Telegramme, für Weihnachten muß 
vom 15. bis einſchl. 22. Dezember, der für Neujahr vom 26. 
bis einſchl. 29. Dezember erfolgen, wenn ſie rechtzeitig zu den 
Feſten am Beſtimmungsort vorliegen ſollen. 

Weitere Auskunft insbeſondere über die Abfaſſung der 

Glückwunſchtelegramme erteilen die Telegrammannahmeſtellen. 

  

  

Scheunenbrand in Krakan. Auf dem Grundſtück Trift⸗ 
weg 1 in Kralau brach in der Nacht von Sonnabend zu 

Sonntag in der Scheune Feuer aus, das ſehr ſchnell um ſich 
griff. Die Danziger Feuerwehr rückte ſofort mit einer 
Autoſprite zur Brandſtelle aus und griff mit drei Rohren 

das verheerende Element an. Doch gelang es nicht, die 

Scheune zu retten, ſie brannte vollſtändig nieder. Mitver⸗ 

prannt ſind die Ernte, einigr landwwirtſchaſtliche Maſchinen 

und Wagen. Das Grundſtück gehört zwar dem Senat, doch 

erleidet auch der Pächter größeren Schaden, der auf 15 00l) 

Gulden beziffert wird. Die Urſache des Feuers iſt noch 

nicht feſtgeſtellt. 

Paſfage⸗Theater. „Lukrezia Borgia“. Ein farbenpräch⸗ 
tiges und wildes Stück Renaiſſanee feiert in ſtark ge⸗ 

milderter und blaſſer Form hier ſeine Auferſtehung. Von 
dem großen Staatsmann und Krieger Cäſare Borgia iſt 

hier nichts geblieben, ebenſvp wenig von dem ſittenloien 

Papſt, ſeinem Vater. Vater und Kinder ſind Onkel und 
Neffen geworden. Es iſt ein Stück eutſtanden, das fehens⸗ 
wert iſt, doch deſſen Inhalt nichts mit Hiſtorie zu tun bat. 
Prunkende Koſtüme und.Bauten beichüftigen das Auge und 
halten 7 Akte hindurch in Atem. b 

Polizeibericht vom 14. Deßember 1926. Feſtgenommen 

wurden 22 Perſonen, darunter 1 wegen Diebſtahls, 1 wegen 

Betruges. 1 wegen Körperverletzung, 1 wegen Bedrohung, 

3 wegen Cachbeſchädigung, 8 wegen Trunkenheit, 2 wegen 
unerlaubten Grenzübertritts, 
Obdachloſigkeit. 
  

Amitlichρe ů 
MBeEemmUUE 

2 techniker, die     
Es iſt der Antrag auf Errichtung einer]geräte wird gewarnt. 

Barbic e änd Zu Antennen bürfen Starkſtromleitungen 
35 chergewerbe im Gebiek der Freien perwendet werden, wenn ein zuverläſſiger 
Stadt Danzia mit dem Sitz in Danzig geſtellt Kondenſator vorgeſchaltet iſt. in, 
worden. Ueber dieſen Antrag haben die be⸗ rungsleitungen zu ben Apparaten müſßsen pon gleich oder ſpäter bil⸗ 
teiligten Gewerbetreibenden gemäß § 100 a der ů ummi⸗Iſolation b. ; die Ablei⸗lig 
Gewerbe⸗Ordnung abzuſtimmen und zu dieſem kung nach der Erde kaun olant feim. ö Leuſhegangge 1, Purk. 

Städtiſches Glektrizitätswerk Danßis- 

Deruckenanhen für das Barbier⸗, Friſeur⸗ und 

Zwecke ihre Aeußerungen für oder gegen die 
Errichtung ſchriftlich oder mündlich bis zum 

Die Benutzung von Starkſtromleitungen zur 4 f — · 
Entnahme von Heiz⸗ und Anodenſtrom bei bsterr. Sül 
Rundfunk⸗Empfängern iſt 
ſchriften des Verbandes Deutſcher Elektro⸗ 

nach deun, Mer⸗ Il. HfI. Hot⸗ 

  

berg. Anſchließend: Tagesnenuigkeiten. 

  3 in Polizeibaft, 2 wegen 

Woelger Sordeaux 1.60 e Tarragons 3.20 5 

für Danzig Geltung baben,. KaSi. GAumiltüäts- — U1. 

verboten. Vor Ankänf berartiger Netzanſchluß⸗ Kasino-Wenhunafung Melzergasse 7-SPb. „Woitsß. 

   

SEDEED 
Walter von Molo. 

Nach der Morgenſeier im Stadttheater brachte ſich der 
Dichter geſtern un einer Abeudſtunde durch das Weiſlrophon 
zu Gehör, und diesmal werden ihm Tauſende andächtig ge⸗ 
lauſcht haben. Wer am Sonntaß unbefriedigl blieb, wurde 
geſtern reich entſchädigt und kounte ſich der ſtarken Geiſtig⸗ 
keit und idealiſtiſchen Tapferkeit, der pfychologiſchen Ein⸗ 
füblungsgabe und pläſtiſchen Darſtellungsart des Dichters 
Verüewiſſern. Mols las bekenntnishafte Strophen aus den 
„Sprüchen der Seele“, das ergreiſende Kapitel aus dem 
Schillerroman, das den Wallenſteindichter in einer Weih⸗ 
nachtsnacht zeigt, von verzehrendem Werkfieber geſchüttelt, 
eiue nicht ſehr gelungene Skizge aus der Sammlung „Im 
Zwielicht der Zeit“, worin ein Vater ſeinen Jungen er⸗ 
mahnen will und unverſeheus in eine Selbſtermahnung 
verſtrickt ift, ſchließlich ein paar allgemeinere Tagebuch⸗ 
bemerkungen. die Aulaß zu einer dringenden Empfehlung 
der „Oitdentjchen Monatshefte“ boten. Alles wurde von 
Mold mit einer ‚klaren Stimme voll ſchlichter Wärme 
gegeben. K. R. 

Programm am Dienstag. 

4 Uhr nachm.: Märchenſtunde: Roſe Tergaſt⸗Grawz. — 
4.30—6, Uhr nachm.: Unterhaltungsmuſik. Soliſtin: Konzert⸗ 
jängerin Eva Verthold⸗Koch. 1. Deutſchlands Ruhm, Marſch 
von Schröder. 2. Aus ſüdlichen Sphären, Suite on Ponlias 
3. Schwert und Leier, Walzer von Strauß. 1. Von Pontius 
zu Pilatus, Potpnurri von Morena. 5. Remembrance von 
Joicc. 6, Die Glocken von Corneville, Fantaſie von Plan⸗ 
quette. 7. Dubinuſchka, Potpourri von Schirmann. 8. In⸗ 
dianiſcher Kriegstanz, von Lumbey. — 6.30 Uhr nachm.: 
Auf welche Art acwinnt die ſtädtiſche Bevölkerung ein⸗ 
gehendes Verſtändnis für die Landwirtſchaft? Vortrag von 
Rittergutsbeſtzer Born, Dommelkeim. — 7.15 Uhr nachm.: 
„Das Kaffrelaud Gnatemala“, Vortrag von Generalkonſul 
Antonio Wiatrak, geiprochen von Otto Normann — 8 Uhr 
nachm.: Sendeſpielbühne — Opex: „Der Barbiex von 
Sevilla“. Komiſche Oper in zwei Akten von J. Roſſtni. 
Muſikaliſche Leitung: Kapellmeiſter Erich Seidler. Sende⸗ 
ſpietleitnng: Brunv Bellmann. Chorleitung: Chordirektor 
G. Wöllner. Perſonen: Graf Almaviva, Dr. Bartolo, Arzt. 
Roſine, ſein Mündel. Marzelline, ſeine Haushälterin. 
Baſiliv, Muſikmeiſter. Figaro, Barbier. Fiorilloö, Alma⸗ 
vivas Diener. Soliſten vom Sſtpr. Landestheater, Könias⸗ 

Wetterbericht. 

   

      

  

——   

  

Wer hilft Freude bereiten? 
Der Sogialiſtiſche Kinderbund bercitet auch in dieſem 

Jahre eine Weihnachtisfeier vor. Er will verſuchen, wenia⸗ 
ſtens einen Teil der Kinder uubemittelter Eltern eine 
Weihnachtsfrende zu bereiten. Auch ihnen ſoll ein Anteil 
an den frohen Kinderüberraſchungen dieſes Feſtes ver⸗ 
mittell werden. Dazit gehört, daß viele hilisbereite Herzen 
und Hände dazu beitrangen. um der großen Zahl der be⸗ 
dürftinen Kinder einen Weihnachtstiſch au bereiten. Allle. 
die durch Geld⸗ oder Warenſpenden dazn beitragen können. 
werden herzlichſt darum gebeten. Gaben oder Mitteilnnaen 
darüber werden an daßs ſozialdemokraliſche Parteibttro. 
Weißmöuchenhintergaſſe 1/2, Telephon 3105), erbeten. Gelb⸗ 

ſendungen auf Poſtſcheckkonto 6210 unter Konto Kinder⸗ 
beſcherung. 

b DersummmfamgEs- Anxeiger 

S.P. D. 5. Bezirk Langfuhr. Mittwoch, den 15. d. Mis., 
abends 7 Uhr: Bezirksverſammlung. Tagesordnung: 1. 
Vortrag des Gen. Fooken „Die Macht der Preſſe für 

die Arbeiterſchaft.“ 2. Bezirksangelegenheiten. Zahlreiches 

Erſcheinen unbedingt erforderlich. Verſammlungslokal 
wie bisher. Der Vorſtand. 

Arbeiter⸗Radfahrer⸗Verein „Freiheiis Langfnhr. Mittwoch, 

den 15. Dezember. abends 7 Uhr, Mitgliederverſammlung 
im Lokal Kreſin, Bruushofer Weg. Tagesvrdnung wird 
dortfelbſt bekanntgegeben. Unbedingt pünktliches und 
vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht. Der Vorſtand. 

Achtung! Freidenker! Die, Mitgliederverſammlung, die am 9. De⸗ 

zember nicht zu Ende ging, findet am Donnerstag, den 16. De⸗ 

zember, abends 6 Uhr, in der Petriſchule Hanfaplatz ſtatt. Mit⸗ 

gliedsbuch legitimiert. D 

D. M. V. Klempner und Inſtallateurc. Mittwoch, den 15. De⸗ 

zember, abends 5„ Uhr: Verſammlung im Gewertſchafts⸗ 

aus. 
Frauentommiſſion und Ausſchuß. Freitag, 2 Uẽhr, Meſſehars 

(Kinderheim) zum Packen der Weihnachtspäckchen. 10 

Sozialiſtiſche Arbeiterjugenv Danzig. Heute abend um 7 Uhr 

im Heim⸗ Vorſtandsſizung, — Mittwoch abend 7 Uhr: Mit⸗ 

gliederverſammlung. Mitgliedsbuch mitbringen. 

  

  

  

  

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops: für Danziger 

Nachrichten und den übrigen Teil: Fri3ß Weber⸗ fär 
Inſerate: Anton Fopken; ſämtlich in Danzig. Druck 

und' Verlaa von J. Gehl & Co. Danzig⸗ 

  

— Muſik 
Liten 0 5⁰ 2 Leere Jimmer zu all. eſüt leiten füͤhrt 

iul asch. mit cig. Küche in Zoppot zu billigen Preiſen aus 
zunt f. Jan. 27 geſucht. Kurt Graeber, 
Offert. u. 695 an die Exp. An der PFetrilirche 20. 

Polſterarbeites 
  

   Die Zufüb⸗(gle 

Dieange- V— 
Möbliertes Zimmer 

  

B0. d. Mits, bei mir abzugéeben. Mündlich im 
Regierungsgebände Neugarten, Zimmer 17, 

werktäglich von 9 bis 1 Ubr. 

Ich fordere alle diejenigen Perſonen, die das 
Barbier⸗, Friſeur⸗ und Perückenmachergewerbe 
ſelbitändig betreiben einſchl. derjenigen, die 
den ſchriftlichen Antrag auf Errichtung der 
Zwangsinnung geſtellt und unterzeichnet haben, 
hierdurch zur Abgabe ibrer Aeußerung mit 
dem Bemerken auf. daß nur folche Erklärungen 

    
     

   

    
   

klärende der richtung der Zwangsinrung 
zuſtimmt oder nicht. Nach Ablauf des oben 
bezeichneten Termins eingebende Aeußerungen 
bleiden unberückſichtigt. (25186 
Danzis, den 10. Dezember 1926. Angeb⸗ 

Der Abſtimmungskemmiſſar. 
aex Haaemann, Regierungsrat.   

u vermieten Langfuhr, 

  

i ̃ 
pon leig vn Derprtlen, N Bag, S. Scgs 

Mmöhl. Zimmer2 Einhang, 2rr. Uints 1 — —— nett 2. „ 

Achtung Flir Alle! 
Wüſchr, — fanbar Raſieren ů ·ä „ . . 55 

V u — 
Oberhemden weiß, 40 P. bu 

Haarſchneiden 5⁰ 
Sonnabend 5 Pig. 

verr,(Dauermieter) ſucht „ ant, 35 „ 14. 

0 Anbbltertes Zimmer Umlegekragen . 15 Nur Jungſerngaſſe Lre 

mit Penſion, evtl. bei Stehkragen. 10 „ Schneiderin 

A. Juctiscfi. Pletlersiaut Kr. 40 

Neuſchottland Nr. 19 
gültig ſind, Der erkennen laſſen, ob der Er⸗ 6. 1200 um Hoffläche, mit Bürogebaude und 

offenem Schuppen, evil. mit Sägegatter, 

per ſofort zu vermieten. 
'ote mit 

  

nach Danzig, Eliſabeihkirchengaſſe 3, Zimmer 17. 
Stüdtiſche Grundbeſitzverwaltung. 

    

7 ů euüſchottland 10, 1 Tr. 
Brillen ems 

für die K. O. K Schlaſzimmer 
Hetern V 

  

Preis bis zum 20. Dezember 

gut⸗ möbliert, an 1 vder 
2 Wobte u zu vermieten. 
Altltädt. Graben 10, II. 

Saubere Schlafftelle 
frei Hohn Seigen 23, 1. 

—..— 
Junge Leute ‚ 

finden Logis, 
Drehergaſſe 6, 2 Lr. 

Jünge Leute finden   
üiSchulſſeldant 15, 4 Tr. 

inſt. . A u. Themiſett. . 20 „ſempfiehlt ſich billigſt für 

9519 3u. vrp. b. „. anſdetten ſs „(Kleider 2 Bluſen in u. 
Herren⸗Stärkewüſche, ſorw. auß, d. Hanſe. Kl. Ziſchra, 

Kücherd, — ſuhrPunze Was cof wird.HCMH-—.— 

gei⸗ ‚An geb En G9717 ſauber und chlorfrei ge⸗Bin am 11. Dezember 

an die Exvp. D. „Vollslt.uiſſhen. 138156 verzogen na⸗ 
i-Ne. EE- & LL. Waſch⸗ und Plätt-Anſtalt 60 

ů Malerarbeiten Anna Wichert, Kurthüuferſtraße 

Hebamme, Danzig, Altſtädt. Grab. 46. 
werden ausgeführt —.— 
Rammban 19, Hinterh. 1—2 Kinder finden gute 

Karte genügt. Iund billige S. BDeck. 

Tiſchlerurbeiten auch n Jlouſg. der güſerhibn 

    

        
  

ſährt aus A. Ploßki, Schularh. b. Findi. Eyep. 4 
Mianſp. Wücſeihußr 10.lHundegaſße 15, ä. li veiſchent. Weiberr. r 

  

   



  

Auhtion Fleiſchergaſſe 7 
Donnerstag, den 16,, u. Freltag, den 17. Degemder 
b. J., vormittags 10 Uhr werde ich dortſelbft gute 

gebrauchte Möbel und andere Sachen meiſtbietend 

gegen Barzahlung verſteigern: 

eleg. Biedermeierſalon (Birle, reichhaltig) 
gute kompl. Schlafzimmer 

Schränke, wertv., antiker, eich. Schrauk, Vüſett, 

Tiſche, Stühle, Damenſchreibtiſch u. and., Bettſtellen 

mit Matr., Waſch⸗ u. Nachttiſche, wertv. Truhen⸗ 

Schrankgrammophon mit Platzen, Geldſchrank, 

lransp. Oſen, gute Regiſtrierkaſlt Rellamenalten, 

Oelgemälde, Damen- und Herrenpelze, Marmor⸗ 

figur, Kriſtall, Fee⸗schaltragen, Geweihe, Jagd- 

ſtinte, wertv. Herrenzimmerkrone. Teppich. echte 

wertv. Perlſchnur, gold. Uhren, Brillanten und 

vieles andere. 
Veſichtigung 1 Stunde vorher, 

‚ G und Beiſtell ů i⸗ 

Aultionsauftrüge nen Verſielgerungen wer⸗ 

den täglich entgegengenommen. 

Auf Wunſch werden Vorſchülſſe gewöhrt. 

Alle Abſchätzungen und Auskünfte Koſtenlos! 

Siegmmino Weinbers, 
Taxator, 

* 

  

     
vereidigter öffentlich angeſtellter Anttionatur,TII 

Danzign 
Jopengaſßſe 13. Feruſpyrecher 6633. 
  

Stadttheater Danzig u, ueses cn Puus 
Intendant: Rudolf Schaper. 

Heute, Dienstag, 14. Dezember, abends 7½ Uhr: 

Dauerkarten Serie I. Preiſe B (Schauſpiel). 

Das Grabmal 
des unbekannten Soldaten. 

Tragödie in 3 Alten von Paul Rannal. 

(Uebertragen von Hedwig von Gerlach.) 

     

    

     

   

  

Ueihnachtsdominil ),     

  

    
   

  

   
   

  

   

        

    

  

Heute 
Dlenstag nachmittag 

Tolle Streiche 

von Max und Moritz 

W
e
 

    

Durch jede Buchhandlung zu beziehen: 

wꝓ———— ——— 
Von Witlitald Ommnkunvftt 

Einmalig numerierte Auflage Ar. II, vpm Dit 
zeichnet: in Gauzpergament G2, Nr. LLCC 

Aus über 50 Urteilen der Preſſe: 

„Die Literatur-: „Vielleicht erß, nachdem die ſchöne Stadt aus Deut 

n 
Wiftuche, ücherſchan“: . 

Auſcgreitet. 

M 

Linben zeriſſen, konnte eine 
irfen ihrer ehrwürbigen Türme und Jaſſave n. — 

jier erſcheint ein Vyriker pistzlich auf der Siw⸗ 
„per das Niveau per Tiaſſe überwunden hat und der Spitzengrüppe 

  

llebevolle Däch 

    

—— 
terhand ſo, Müweso ibervie 

in fireichen.- 

„Vetl. Tageblatt“: „In dieſen, Gebichten findet die Seele der alten Stadt ih. 

monumentalfte Ausdrucksform.“ 
„Deuiſche Allg. Zeitung: 

ortsüberhobenen Dichtung, iſt eine 
Kunſt, die ganz Deutſchland angeht.“ 

S-Uhr⸗Abenbklait“: „Das Buch iſt ein neuer Beweis für vie unaufhaltſame 

eiterentwicklung des Dichters und ſerrrer reichen 

„Dieles Puch gehört in vie Bezirke ver reinen, 
ngelegenheit der unumgrenzten 

egabung.“ 

WW 
3³096 

    

    
     

     

    
    

   

  

  

Mittwoch nachmittag 

Il. Wrones Madertest 
Die Märchenhexe - Schneewitichen 

im Glassarge- Der Weihnachtsmann 

  i     

Hommt 
SIEA! 2 S 

alie! 
  

nüngghmiMMnuntmmfennangrzacmgnenamngnmgunmmnnnnun 

In Szene geſetzt von Oberſpielleiler Dr. Rolf Praſch Weihnachts-Dominik Haumann- 

Perſonen wie bekannt. Ende gegen 9⸗˙4 Uhr. 

Mittwoch, den 15. Dezember, abends 7½ Udr 
Dauerkarten haben keine Gültigkeit. Preiſe t (Oper) 
Neu einſtudiert. Carmen. Oper in vier Aufzügen 

Donnerstag, den 16. Dezember, abends 7½/ Uhr 

Dauerkarten Serie III. Preiſe B (Schauſpiel). Det 

Nobelpreis. Komödie. 

Friſeurgehilfen u.⸗gehilfinnen 
Donnerstag, den 16. d. Mis., abends 8 Uh 

Große Verſammlung 
bei Weller, Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 107 

Tagesordnung: 

Protiſtgeg. ie Abſchaffmno der Sonntagseuh 
Verſchiedenes 

Haltet die Exrungenſchaft des Berujs. 
Volzähliges Erſckeinen iſt Pflicht. 

Arbeitnehmer⸗Verband der Friſeur 
Der Vorſtand. 

Badeanstalt 
Langfuhr, Ferberweg 19 

Danzig, Altst. Graben 11 Glähe hOmart 

  

  

SEmtl. medlizinischen sowie einfache A 
Wannenbäder, auch für Krankenxassen 

seünnet von 2 bis 7 Uhr Telephun à21 6 

Meiicn Sücfftfer. 
  
  

  

Achtung Achtung 
Hier 

Dillixes Weihnachts,lngebet 
eeeene 

in 
Machhandel 00. p. Lir. 2.51 
Tfinkbrunntuin, wie Kognak p. Lir. 2.0 
Feinster Srus-Hohugin 

verst. mit Glas . p. 2 Pl. 1.39 
keirster Brag-Rum., versdm. p. Ltr. 3.5 

H. Ioört p- Lir. 4.0 

Likörwetzel 
nür Paradiesgasse 22 

Siea 

    

      

   

  

       

  

  

   

        

   

  

   

zum Weihnachtsiest 

Waschen von Gardinen, Eaus- 

U. Stärkewäsche shee Reinigen 
und Auffärbem von Portieren, 
Tenpichen, Lampenschirmen 
Unt SEicen Sarderoben 

erbime ich rectlreine 

Färherti Haas Schneider 
Denzig-St-Amrecht * 

A. Sraben 19. Teiephe . 

EahE Sasse 8. 

      

        

   

  

     

  

   

    

   

  

     
   
   

   

   

Messehalle Hähmaschinen 

Im Hiunodrom 
heute, Dienstag, ab 7 Uh 

  

sinid unũübertrofien 
in Qusalität und Leistung 

Alleinverkaut 

Hernstein & 60. 
E. m. b. H. 

Dzge, Langgasse 30 
Tellzahlungen gestattet! 

Ersatzteile villigst 

kür Damen imd Herren 

3 grobe Preise 
Wurstfangen fur alle Reiter während des 

Reitens. Prämiierung der schonsten Waden 
der Reiterinnen 

Groger Tarraram! 
Stimmungi Humor! 

Gutgepllegte Biere und Likbre. Emäßzigte 

  

      

      
      

      

   
   

  

         

  

   
    

     
   

   
          

   
   

    
       

        
   
     

      

   
   

  

    
    
    

Zucker — 
Kartoffeimehl 

Hosinen 
Korinthen „ 

Puderzucker 
Mokka-Würielzucker 
Walnüsse rum. I 
Walnüsse rum. II 
Haselnüssee 
Paranuüsse 
Schalmandeln 
Feigoen 

  

Wseese-Leuchen 
Weese-Steinpflester 

zum 

Weihnachtstost 
oflerieren wir: 

Amertik. Weiroenmenl 

Bestes inlänGisches Weizonmehi 
vorzüßl. Kuchenmehl 1 Pfd. 

Suttaninen chelle Ware) 1 Pfd. 

Süſte Mandeln 
. 1 Pid. 

Weese-Katharinchen 

gr. Rollen 60 
W. Rollen 35 P 

Woeses dicke Mandelkuch. 4 Stück 1.80 G 
Weiſſe Pieffernüsse 
Braune Pfeffernüsse    

   

1 Pfd. 
5 Pfd — 

5 Pfd. 
1 Pfd. 

.. 1 Pfd. 

— 

1 Pfd. 
. 1 Pid. 

.1 Pfd. E
E
 

8
8
8
 
K
S
8
8
 
8
8
8
8
8
8
&
 

K
 

S
ů
e
e
e
e
e
e
i
e
e
e
 

;
 

I Pfd. 
1 Pfd. 
. 1 Pfd. 
.1 Pid. 
. 1 Pfd. 
1 Pfd. 
1. Pfd. L

S
E
e
 

E 

auſßerdem: 

Sämtl. Zutaten zurHuchenhäckerei 
    

   

         

    

Ferner empfehlen 

Bartel & 

Piliaen: Stadtgebi 
Schidlitz, 

e 

0 
IPack 45 P. 

. 1 Pfd. 1.20 G 
1 Pid. 1.20 

    
  

u. Möbel, 1 
betige 

Hinz, 

Modernes Büſett 
Un. Anrichte, dunkel Eiche, 

groß. Samovar, ſehr billig 
zu verkaufen. 

Hauptſtraße 8, pt., 1. 

Gut erhaltenes 

zu v 

    

ſtel 

Veitheſt 
m. Matr., gr. Bowlel Meſ⸗ 
ſing), Eisſchrank preisw. 

erkaufen. 

Kinderwi 
Rizu verkaufen. 

Hint. Adl. Branhaus 2n. 
———— 

Kanarienhühne 
feine Sänger, zu verkauf. 

    
Gut erh. Puppenküche mit 
Vorzellan⸗Geſchirr z. vk. 
Ohra, Marienſtr. 4, 1 Tr. 

B. Senger. 

Puppenſtube 

zangfuhr, 

ell 

Heubude, 
K. Seebadſtraße 3, 2, Iks. 

Weihnachtsgeſchenl 
hroße Eiſenbahn mit Zu⸗ 
behör u.,Segelboot verl. 
Krauſc, Wollgaſſe 4b, pt. 

Gelbe Kanatienhähne 
für 10 G. u. eine 

Neumeke, 

    

        

  

   

wir ehenfalls zu 
außerst günstigen P'reisen 

Hakes, Tee, Kakad, Schokoiaüe 
sowie sämtliche anderen Kclcnialwaren. 

Preus 

um, Efllot Weigte 
S. m. h. H. 

Gegründet 13900 Tetephon 538 v. 2316 

Hauptgeschätt: Langgarten 11 
et 46 
Karthäuser Str. 93 

  

Langſuhr, Mirchauer Weg 
Nr. 58, 1 Tr., links. 

Kanarienhähne zu verk. 
Stück von 8 Gud n 

G. Schubert, 

  

    

  

       

   
Am Leegetor 2, 1 Tr, Hof. 

zu verkaufen 

  

     

Ebel⸗Kanarienvögel 
prima Sünger 

(88127 
Schwarzes Meer 5, paxt. 

Kanarienbühne 
vorzügliche Sänger, billig 
zu verkaufen. 

älergaſſe 55. 

  

       

  

  

Preise. Verstärktes Orchester 

Leitung: Suhkowitz 

kaufen Sie am billigſten 
  

       
   

         

   

Lie frökliceken 
Weihnachten    
    

la Süßbwein 
vom Faß per Liter l 1.45• versteueti 

Feinster ros-Rotwein 
Siewer per V, P.. i 1.30 

  

   
      

Ochranshi 

(88158 
   

          

   
   

      

  

      

  

— 
'es zu kaufen ge⸗ 

ſucht. Angeb. u. (94 an 
die Erp. b. „Volksſi. 

      

   

    

  

  

5 I Vranner und blauer 

8 2 — .bl. Koſtũü en 
penperhde (echt. Haar) Trojaagaſſe 13, 3 Tr. k.     

      

bil. &v. Hee e. 4 P. 

  

  

Trausuiſin 

bEt 

Nauchiiſch, Ziertiſch, Geige 

J. 1 Tr. 2. vi. Gr. Mühleng- 10, u. 

   

Anzug, 
m, gut erßalt., 

zu verkau 

Ständerlampen 
Speijetafeln 

N. Siebel, 

— 

Hasi! 

9 53 W EHkergesse Nr. 48 

Cheiſet 

rren⸗Winterũ 

Keilergaſſe 11. Kinderſchanlel, kl. 

gänftis zu vertumft An⸗ 
fragen erbelen Auier 291 
an die Exp. d. „ollsht 

Speiles, Schlaf⸗ und 
Herrenzimmerr. 

Klubgarnituren, Sojus, 
Chaiſelongues, 

zu verfauj. Heilige⸗Geiſt⸗ 
Saßte 30, Wodzak. 

Maundolinen ü 
Gitarren 

zum Feite billigit 
Zels 

  

effernadt Vr. 5. 
——— 

ů Spielzeug. Wit 
Küm U. and. mehr 

  

  

IZehiger Stiuhlichlätten 

rE 

S3. vertauf. 

u verkaufen 

zu verkaufen. 

mter Damenmantel 
neu, 1 Schankelſtuhl, gut 

erhalten, ſehr preis 
zu verkaufen 

1. Damm 1, 2 Tr., Pohl. 

Gut erhaltener, 
aſerner Ofen, 

— zu verkauf. (881255 

Nr. 12, 1 Tr., Langnau. 

Schwarzes Piano 
Demen⸗Schreibtiſch, 
Weißer Pel. n 

3ʃ1 

„ Mirchauerweg 

ſehr billig zu verkaufen 
Eugl. Damm 28, part., I. 

leum⸗Oſen zu verkaufen 
Krunſe, 

Hundegaſſe 64, Hof, 1 Tr.¶ Auſtãndit 

Sokvmative nrit Wogen 

ſe 16, part. 

mit u. ohne Sitzlehne bill. 

Klempnerei Artut Winkler 
Podgenpiuhl. 42. 

Puppenmager 
Laiagfuhr, 

Seal⸗Viſam⸗Muff 
zu verkaufen Gr. Mühlen⸗ſucht Stelle 
geife Xr. I, 2 recßts. Nur Angeb. 
3 bis 4 Uhr nachmittags. 

und 1 Puppent 
geſucht. Ang. müi Preis 

. Exp. d,V.“) . 

Stellenangebote 

u. 8721 a. 

Alte Nühmaſchine 
zu kaufen geſucht. Offert. 
Unter 8716 an die Exp. 

Für 17fährig., Gr. 1,65 m 
ut erhaltener 

Arbeitsanzug 

74 a. d. E. 

    

          

    

                    

  

zu laufen gejucht. Ang. 
d 

Kuaben-ODreir 
. ö. Tauf. 

    

Saubere. ehrliche 

rar Waſchſr 
ioßer kann ſich melden, Wegner 

Petro⸗ 

ſitten 

  

Goldſichmiedegaſſe 28. 

iger junger 
(17 Jahre) ſucht Lehriteine 
b. Fleiſchermeiſter. Angeb. 
u. 8722 u. d. Exp. d. „B,“ 

Reuiſth Waun, 10 J. enh⸗ 
eutſch u. polniſch jpre 
incht 58151 

Friſem-Lehrſteile. 

    

  

    

   

  

(38115Ang. u. 8718 a. die Exß. 

aleich welcher 
Schwärmer, 

„Weg 16, Keller. (38 109 

Anſtändiges 

  

Aeltere, Frau ſucht 

Ari. 
Thornſcher 

  

     
   

tagsüber. 
u. 8720 d. d. Exp. 

d. „Volksſt.“ 
  

  

   Ern Schaukelpferd, 
ztosifitzig, eine Loltomolive 

  

             ＋2 S 2u periaufen Langinhr, 
Deupshrahf b. 1. (88119 881191Lneivnb. 13b. Hol, 1 Tx. 

mit 2 Anhäng. bill. z. vi- 
Bafrian, 

— 
Alieinſt. Fran bittet um 

S3— 

Plätiwäſche 
Lenzgaßße 1, I, rechts. 

   


